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An der Schwelle Oberitaliens
Eadorna geſteht Räumungen und Rück

züge ein
Der italieniſche Heeresbericht

NRom, 25. Mai. Jm amtlichen Kriegsbericht vom Mittwoch
heißt es u. a. Jm Lagarina-Tal am geſtrigen Nachmittag
heftiges Bombardement gegen unſere ganze
Front auf beiden Ufern der Etſch. Eine gegen Marco vor
gehende feindliche Abteilung wurde aufgehalten, desgleichen ein

Angriff in Richtung auf Monte di Mezzo. Zwiſchen dem Ter-
ragnolo und dem Aſtico gewöhnliches Bombardement. Die
Räumung des oberen Beckens von Poſina und
des Aſtico iſt regelrecht voll zvg en. Zwiſchen dem Aſtico
und der Brenta unternahm der Feind einen ſtarken
Druck gegen unſere Stellungen im Aſſa-Tal.
gm Suganga-Tal ging geſtern der Rückzug unſerer
Truppen auf die Hauptwiderſtandslinien in Ordnung weiter
vor ſich. Jm oberen Buttale heftiges Artillerieduell. Feindliche
Flieger warfen Bomben auf die Bahnhöfe in Karnien, die jedoch
nur einigen Suchſchaden verurſachten.
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Wien, 24. Mai. Ueber die Tiroler Kampfhandlungen
melden die Kriegsberichterſtatter der Blätter aus dem
Kriegspreſſequartier:

Der geſtrige Tag brachte im öſtlichen Teil des Südtiroler
Grenzgebietes bedeutende Fortſchritte. Unſere Trup-
en ſind in fortſchreitendem Vorgehen gegen die
Cima d'AſtraGrupe- und den Monte Civaren.
Weiter weſtlich verfolgt das 3. Grazer Korps die Jtaliener, zu
beiden Seiten der Straße Vezzena- Aſiago vorrückend.
Die nördliche Hälfte des Raumes zwiſchen Aſtiach und
Aſſa iſt geſäubert, der äußere Gürtzel des Sammel
raumes von Aſiago eingedrückt. Jm Brand-Tal ſchreitet
unſer Angriff bei Chieſa auf die italieniſchen Stellungen, die
den Höhenweg gegen die Grenze ſperren, fort. Eine andere
Gruppe nähert ſich den Stellungen im Raume des Monte
Paſubio. Dieſer Raumgewinn bedeutet für das Vorgehen
öſtlich vom Etſchtal eine mächtige Unterſtützung jener
öſterneichiſch ungariſchen Gruppe die den Höhen-
zug bis zur Zugna Torta ſchon vor einigen Tagen in Beſitz
genommen hat.

Maſſenflucht der italieniſchen Alpenbevölkerung
Bern, 24. Mai. Nach eine Meldung der „Jtalia“ aus Vi-

cenza flüchtet die Bevölkerungder Alpentäler vor
den Oeſterreichern in die Städte. Jn Vicenza ſeien
in den letzten Tagen 20000 Perſonen angekommen, die
jetzt unterſtützt werden müßten. Die Bevölkerung von Aſiago
und Arſiero ſei gleichfalls geflüchtet. Der „Corri-
ere Vicentino“ ſchreibt: Zu den bisherigen 5000 Flüchtlingen
geſellten ſich in Biſerta über 20000 Bergbewohner, die alles
zurückließen. Geſtern trafen weitere 11 000 aus der Hochebene
Adiago ein. Auch die umliegenden Ortſchaften Naventa,
Lonigo und Baſſano ſind überfüllt von Flüchtlingen, die gleich
einer Völkerwanderung hereinfluten. Die ſtädtiſche Hilfe erweiſt
ſich als unzulänglich. „Secolo“ zufolge wurden aus militä-
riſchen Gründen auf der Linie Mailand-VerynaVenedig
ſechs Perſonenzüge vorläufig aufgehoben. Laut
„Corriere della Sera“ müſſen in Genuna als Vorſichtsmaßregeln
nachts die Lichter gelöſcht werden.

Jtalien ſchreit nach Hilfe
Bern, 24. Mai. Laut Meldung des „Corriere della Sera“
zat Senator Mazzfotti Salandra und Sonnino unter
dinweis auf die gewaltigen Truppen und Artillerieverſchiebun
zen nach der Tiroler Front über die Tragweite der in
baris getroffenen mäülitäriſchen Abmachungen
wiſchen den Alliierten interpelliert. Jtalieniſche, beſon
ders römiſche Blätter erinnern an die militäriſchen Ab
machungen mit den Alliierten betreffend einen
gleichzeitigen Druck auf allen Fronten. Während„Meſſaggero“ in einem Pariſer Briefe ſchreibt, es würde weder
recht noch angemeſſen ſein, zur Zeit einer öſterreichiſchungariſchen
Offenſive einen Druck auf die verbündeten Heeresleitungen vder
Regierungen auszuüben, meint „Tribuna“, es ſei nicht nur zu
wünſchen, ſondern auch wahrſcheinlich, daß nächſtens Ereigniſſe
an der Oſtfront beweiſen würden, daß die ruſſiſchen Truppen dieſe
Gelegenheit nicht ungenutzt vorübergehen laſſen würden. „Gior
nale d'Jtalia“ ſagt, man dürfe fragen, ob eine weitere Verzöge
rung der Ausführung des Planes einer gleichzeitigen Offenſive
dieſen nicht ernſtlich beeinträchtigen und ob es nicht richtiger ſein
würde, wenn Rußland die Entblößung der Oſtfront und die Ver
lufte vor Verdun ausnützte und ſeine Aktion wiederaufnähme.

Anmſterdam, 241. Mai. „Nieuwe van den Dag“
ſchreiben gegen die beſchönigenden Veröffent-
lichungen der „Agenziag Stefani“ über die
öſterreichiſche Offenſive, von einer Nieder
werfung Deutſchlands und Oeſterreichs fpreche die „Agenzia
Stefani“ nicht mehr. Sie laſſen aber doch noch die Hoff
nung beſtehen, daß eine großo Offenfiva der Verbündeten
e militäriſche Schwäche der Mittelmächte an den Tag

Der Höhenrücken von Salubio bis Burgem
genommen Das Panzerwerk Campolongo
im Beſitz der Oeſterreicher Zuſammen
24 400 Jtaliener gefangen 251 Geſchütze,
101 Maſchinengewehre und 16 Minenwerfer

erbentet
Wien, 24. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Nördlich des Suganatales nahmen unſere Trup-

pen den Höhenrücken von Salubio bis Burgem
(Borgo) in Beſitz. Auf dem Grenzrücken ſüdlich des
Tales wurde der Feind vom Kempel-Berge ver-
trieben. Weiter ſüdlich halten die Jtaliener die Höhen
öſtlich des Val d'Aſſa und den befeſtigten Raum von Aſiago
und Arſiero.

Das Panzerwerk Campolongo iſt in
unſeren Händen. Unſere Truppen gehen näher
an Val d'Aſſa und das Poſina-Tal heran.

Seit Beginn des Angriffes wurden 24 400 Jtalie-
ner, darunter 524 Offiziere gefangen genommen,
251 Geſchütze, 101 Maſchinengewehre und
16 Minenwerfe'r erbeutet.

Jm Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo waren die
Geſchützkämpfe zeitweiſe recht lebhaft. Bei Monfalcone
wurde ein feindlicher Angriff abgewieſen. Eines unſerer
Fliegergeſchwader belegte die Station Per-la'-
Carniaga mit Bomhben.

Bei der Räumung von Ortſchaften unſeres Gebietes
ſeitens des Feindes ſcheint auch die italieniſche Be
völkerung teilweiſe mitzugehen. Leute, die ſo ihr
Vaterland verlaſſen, werden ihren Anſchluß an den Feind
ſtrafrechtlich zu verantworten haben.

Ruſſiſcher und ſüdöftlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer Feldmarſchalleutnant.

bringen werde. Die Ereigniſſe an der italieniſchen Front
ſeien aber eher dazu angetan, die militäriſche
Schwächen Jtaliens an den Tag bringen.
Der König von Jtalien bringt ſich in Sicherheit

Die „Köln. Volks-Ztg.“ meldet aus Lugano: Gerücht-
weiſe verlautet, daß König Viktor Emanuel bei
Nacht und Nebel mit ſeiner ganzen Be
ſatzung ſein Hauptquartier bei Udine ver-
laſſen und ſich nach Venedig oder Padua zurückgezogen
habe.

Der Herzog von Connaught, der in Rom
eingetroffen iſt, wurde vom britiſchen Botſchafter empfangen
und ſtattete ſodann dem Herzog von Genug, Sonnino und
der Königin Helena Beſuche ab. Nach zweitägigem Aufent
halt in Rom begibt ſich der Herzog ins Haupt-
quartier. Der „Secolo“ will wiſſen, daß der Herzog in
einer wichtigen politiſchen Sendung gekom-
men ſei.

Spanien und die Friedensvermittlung
Berlin, 25. Mai. Dem „L.-A.“ zufolge antwortete der

ſpaniſche Miniſer präſident Graf Romanones
auf die Frage, wie er über den Fröüeden denke, er könne nur
die Erklärung des Königs in der Thronrede wiederholen, daß
Spanien efne ſtreng wohlwollende Haltung
gegenüber allen Kriegführenden aufrechterhalten
wolle. Spanien würde die Gelegenheit einer
Vermittlung mit Freuden ergreifen, wenn die
kriegführenden Parteen es darum erſuchen
würden.Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London,
daß von einigen pazifiſtiſchen Gruppen ein Ge-
dankenaustauſch über die Unterredung, die Sir Edward
Grey mit dem Vertreter der „Chicago Daily News“ hatte,
geplant ſei. Ponſonby werde an die Regierung die Frage
richten, ob es nicht erwünſcht wäre, die Bedingungen
bekanntzugeben, unter denen ſie zu einem Frie
densſchluß bereit wäre.

Wilſon beim Notengeſchäſt
Waſſhington, 24. Mai. (Reuter.) Präſident Wilſon

hat geſtern die Note an Großbritannien über die
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Der öſterreichiſche Vorſtoß in Südtirol
Der bekannte Militärkritiker des Berner „Bund“, deſſen

Betrachtungen zur Kriegslage ſich ſtets durch ebenſo große
Sachlichkeit, wie durch richtige Beurteilung ausgezeichnet
be ſchreibt zum öſterreichiſchen Vorſtoß in Südttrol u. a.:

ie nach monatelanger Vorbereitung ausgelöſte Offenſive hat die Jtaliener am verwundern tat
getroffen, alle die kleinen Erfolge, die Cadorna ſeit Kriegsbeginn
im Alpenmaſſiv zwiſchen Borgo und Roverto erarbeitet hat

man erinnert ſich, daß kürzlich eine größere italieniſche Mel
dung die Südtiroler Front als vollſtändig geſichert bezeichnete
zunichte gemacht und ſie auf einer Front von vierzig Kilometern
ins Wanken gebracht, im Zentrum ſogar an zehn Kilometer
Tiefe auf eigenes Gebiet zurückgeworfen. Auch in dieſem Falle
zeigt ſich, daß die Auslöſung einer energiſchen immer
wieder chokartig wirkt, vorausgeſetzt, daß ſie mit vollem Nachdruck
angeſetzt wird und im erſten Sperrfeuer nicht ſtockt. Daß die
Oeſterreicher Grund hatten, in Südtirol einen ſtarken Gegenſtoß
auszuführen, geht aus der Lage der Dinge hervor. Waren doch
die Jtaliener unermüdlich daran, die Trientiner Zentralſtellung
durch konzentriſch vorſtrebende Bewegungen durch das Suganga
tal. über die Hochfläche von Vielgereuth (Folgaria), durch das
Etſch- und Ledrotal und endlich auch vom Adamellogebiet her zu
umfaſſen. Weiter als bis in die Linie Levico--Folgaria-Rove-
veto--Bezzecca und zu den Päſſen, die ins Judicarien- und ins
Genovatal führen, durfte der Verteidiger den Angreifer keines-
falls kommen laſſen, ohne in der Bewegungsfreiheit ſtark be
hindert zu werden.

Auf der anderen Seite war klar, daß die Oeſterreicher mit
einem Gegenſtoß gegen dieſe konvergievrenden Angriffe auf
Trient zugleich eine Offenſivaktion verbinden konnten, wenn ſie
hierzu genügende Truppenmaſſen zur Verfügung hatten. Jſt doch
die ſtrategiſche Lage der Jtaliener heute noch
ebenſo ungünſtig wie zu Beginn des Krieges.
Sie ſtehen immer noch in einer ſcharf gewinkelten Stellung am
Jſonzo und in den Südtiroler Talengen und vermochten, wie
vorauszuſehen war, ihre Offenſive weder über den Jſonzo noch
nach Kärnten zu tragen. Jhre Jſonzofront iſt durch die
Südtiroler Spornſtellung der Oeſterreicherſtändig in Flanke und Rücken bedroht geblieben,
obwohl Cadorna bemüht war, die Ausfallſtellungen im Südtirol
an ſich zu bringen und bis zu den Sperrrforts vorgedrungen
war. Hier hatte er ſich in ſtarken Ausfallſtellungen verankert,
die durch Kunſtbauten nach hinten angeſchloſſen wurden und,
weit vor den italieniſchen Sperrforts gelegen, zugleich den
Charakter von Defenſivpoſitionen hatten, die einen Einbruch der
Oeſterreicher in den Raum Schio-Jſiago und ins Etſchtal in der
Richtung Verona und ins Cismontal in der Richtung Cismon--
Palſtagna verhindern ſollten.

Ein öſterreichiſche r Offenſivſtoff aus den Süd
tiroler Tälern führt daher auch noch heute bei gutem Gelingen
in die Operationsflanken des italieniſchenHauptheeres, und ſchon die Bedrohung der Flanken durch
ſcharfen Druck iſt geeignet, die Tätigkeit der Jtaliener
am Jſonzo und Tagliamento zu lähmen und ihnen
Beſorgniſſe für ihre Rückzugslinien einzuflößen.
Hat nun die Beendigung des ſerbiſch-montenegriniſchen Feld-
zuges einer großen öeſterreichiſchen Offenſivie von Durgzzo
auf Valong habe ich von Anfang an ſteptiſch gegenübergeſtan-
den den Oeſterreichern die ſtrategiſche Handlungsfreiheit zur
Durchführung einer Offenſive auf dem italieniſchen Kriegsſchau
platz voll in die Hand gegeben, oder handelt es ſich nur um ſtarke
Gegenſtöße aus der Verteidigung, welche das ſtrategiſche Gebäude
des Gegners nur wie ein Fernbeben erſchüttern und ihn voll
ſtändig in die Defenſive zurückwerfen ſollen? Die Beantwortung
dieſer Frage hängt von der Beurteilung der Entwicklung der Ver
hältniſſe an der ruſſiſch öſterreichiſchen Front ab, kann aber ruhig
ausgeſetzt bleiben, da der erſte Angriffsſtoß der Oeſter-
reicher ſo erfolgreich war, daß ſich daraus für die
öſterreichiſchen Heeresleitung vielleicht neue Geſichtspunkte er-
geben werden. Aehnlich war es bekanntlich bei der deutſchen
Offenſive gegen Verdun, wo man am 21. Februar zu einem
Angriff auf die Linie Conſenvohe-Agannes anſetzie und ſich
ſchon am 25. Februar vor der permanenten Verteidigungsfront
Douaumont--Vaux angekommen ſah, alſo binnen vier Tagen
ſämtliche Stellungen von Beaumont und Ornes bis Douaumont
überrannt hatte. Erſt dann kam die Verteidigung zum Stehen
und gelang es franzöſiſchen Führern, dem ſtürmiſchen Andrän-
gen des Angreifers einen Damm entgegenzuſetzen.

Wie ſich die Entwicklung in Südtirol geſtalten wird, läßt ſich
r en, es iſt aber zu beobachten, daß es ſich hier um eineräu 5 ſehr weitgreifende Operation handelt. die jetzt ſchon auf

die zwar ſtark verteidigte, aber trotzdem empfindliche ſtrategiſch
Flanke des italienſchen Hauptheeres drückt.
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Budapeſt, 24. Mai. Anläßlich der Jahreswende der
Kriegserklärung Jtaliens veröffentlicht der Hiſtoriker
Arthur Singer, der Verfaſſer der „Geſchichte des
Dreibundes“ im „N. Budapeſter Abendblatt“ eine Unter
redung, die er mit dem italieniſchen Botſchaf-
ter in Wien, Herzog von Avarna, knapp vor
dem Ausbruch des Krieges im Jahre 1914 hatte.
Der Herzog ſagte damals: e

Der Dreibund iſt eines jener Bünbmiffe, bie auf vealen
Boden der Staatenotwendigksit ſtehen. aufrecht gu erhal-ten und zu kräftigen liege im Intereſſe a c Die
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Zeiten ſind borüber, daß die Intereſſen Jtaltens über die alten
führen. Italien hat heute andere Intereſſen als die klerikalen
Bauern im Trentino und am Jialiens Intereſſen lie
ren im Mittelmeer.

Nach der Ueberreichung der Kriegserklärung Jtaliens
ließ der Herzog von Avarna Singer zu ſich nach Wien bitten.

Ich habe Sie zu mir
e W wig wie vor eine Jahr zuſ ſprachen, hätt

ſ r. or m uſammen lTir i gedacht 5 t 63 ne e
a nung noch erlebe u e. s li i 3tur der Sache, keine weitere Fragen zu ſtellen. R

Singer fragte nur noch: Wird Jtalien auch
Deutſchland den Krieg erklären? Soweit ich
unterrichtet bin, erwiderte der Herzog iſt in Rom nur die
Kriegserklärung an OeſterreichUngarn beſchloſſen. Sie
wiſſen, was Bismarck zu Trieſt ſagte: Der Weg nach Berlin
führt über Wien. Vielleicht kann auch der Weg nach Wien
über Berlin führen.

Gegenſätze und Annäherungen
Wien, 24. Mai. Wie das „Neue Wiener Journal“ erfährt,

iſt der Rücktritt Sir A. Nicolſons dadurch veranlaßtworden, daß der en gliſch-japaniſche Gegenſatz in der
chineſiſchen Frage ſich ver ſchärft hat, während die
Annäherung Japans an Rußland Fortſchritte
machte. Dieſe Entwicklung ſei eine peinliche Schlappe für den
fanatiſchen Ruſſenfreund Nicolſon,

Kopenhagen, 24. Mai. Nach Meldungen ruſſiſcher
Blätter aus Tokio beſchloß das japaniſche Ober-
haus eine aus Mitgliedern aller Parteien zuſammenge-
ſetzte Abordnung nach Rußland zu entſenden, um
dieſes Land gründlich zu ſtudieren. Telegramme aus
Tokio beſagen, daß die Beziehungen zwiſchen Japan und
China infolge des Vorfalles in Kwangtung, wo chineſiſche
Truppen auf einen japaniſchen Militärpoſten ſchoſſen,
äußerſt geſpannt ſeien. China widerſetzt ſich auf das
energiſchſte dem Verſuch Japans, dieſen Vorfall zu be
nutzen, um ganz Kwangtung militäriſch zu beſetzen. Bei
den diplomatiſchen Verhandlungen führten beide Länder
eine äußerſt gereizte Sprache. Es ſei augenſcheinlich, daß
Jopan den geringfügigen Vorfall auſbauſcht, um mit
China einen Konflikt hervorzurufen.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 24. Mai. Amtlicher Bericht vom 283. Mai.

Weſtfront: Bei Kuſcheckga-Wola (34 Kilometer nord-
öſtlich bon Rafalowka) warfen Teile eines unſerer Regimenter,
unterſtützt durch Artillerie, die Deutſchen über den Fluß Wieſie
lucha. Sie zerſtörten die vom Feinde kürzlich angelegten Gräben.

Galizien: Nördlich von Bucgacz an der Strypa beſchoß
die feindliche Artillerie unſere Stellungen mit Schrapnells, in
denen man Glasſplitter fand.

Kaukaſusfront: Die auf Gümüſchkhane (71 Kilo
meter ſüdweſtlich Trapezunt) vorgehende Kolonne warf die Türken

einer Befeſtigten Stellung an dem Hange des nördlichen
Taurus.

Perſien: Auf Moſul vorgehend beſetzten unſere Trup-
pen Sevdecht.

Aus dem engliſchen Unterhauſe
Die Ausfuhr von Wein und Tabak Hinrichtungen

in Jrland Die Gefahr der Lebensmittelnot
London, 24. Mai. Jm Unterhauſe ſagte Lord Robert

Cecil, die Regierungen von England, Frankreich
und Jtalien hätten darüber beraten, ob die Ausfuhr
von Wein und Tabak nach Ländern, die an Deutſch
land grenzen, weiteren Veſchränkungen unterworfen werden
ſolle. Asquith ſagte auf Anfrage, eine Mitteilung über
die hinrichtung der Rebellen in Jrland werde
dem Hauſe demnächſt zugehen. Die ohne Prozeß erfolgte
Erſchießung der Redakteure Dixon und Mintyra werde vor
einem Kriegsgericht unterſucht werden. Bei Beratung des
Etats des Landwirtſchaftsamtes führte Unterſtaatsſekretär
Acland aus, wenn das günſtige Wetter andauere, ſo
würde die Erzeugung der hauptſächlichſten Lebens
mittel nicht verſagen. Seit dem Kriege habe die Land
wirtſchaft 250 000 bis 300 000 Arbeiter verloren und dafür
einige zehntauſend Frauen erhoalten, von denen viele ohne
jede Erfahrung ſeien, und ein Paar tauſend Soldaten,
Kinder und Ferienarbeiter. Man ſei bereits an einem
Punkt angekommen, wo die Gefahr einer ernſtlich
verminderten Erzeugung beſte'he. Wenn die
Landwirtſchaft noch mehr Arbeiter an die Armee abgeben
müſſe, ſo könnte man einer Lebensmittelnot nur
durch Zufuhren aus dem Auslande entgehen, aber die
Schiffe' würden dauernd für den Transport
von Munitiongebraucht. Lambert ſagte, wenn
der Krieg noch bange daure, werde die Ausgabe von
Lebensmittelkarten notwendig werden. Bathurſt
betonte, daß man angeſichts der Gefahr von Unterſee-
booten und von Zeppelinen mehr als bisher auf die
eigene Landwirtſchaft angewieſen ſei. Prothero ſagte,
die Erzeugung von Lebensmitteln ſei um 15 bis 25 Prozent
vermindert. Zwar ſei eine Hungersnot nicht zu be
fürchten, aber man müſſe ſehr ſparſam mit den Vorräten
umgehen. Ackland bemerkte zum Schluß, daß die An
baufläche für Weizen im letzten Jahre um 20 Prozent ver-
mehrt worden ſei.

Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz
Bern, 24. Mai. „Corriere della Sera“ meldet aus

London, die Pariſer Wirtſchafts Konferenz ſei endgültig auf
den 5. Juni eingeſetzt.

Ruſſiſcher Vorpoſten in Norwegen
„Wie aus Bergen gemeldet wird, hat die dortige

Zeitung „Morgenaviſen“ am 10. Mai folgende Nachricht
gebracht:

„Jnfolge der ſtetig anwachſenden Arbeit des hieſt ruſſiſchen Konfutats vat der ruſſiſche Konſul rn W
e ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Die ruſſiſche Regie
rung ſich entſchloſſen, ein eigenes beſoldetes (Be
rufs-) Konſulat hier in der Stadt eingzurichten. Als Konſul
iſt Herr St jew auserſehen, der in dieſen Tagen ſeinen
neuen Poſten antreten wird.“

Die Nachricht zeigt, welche Wichtigkeit die Ruſſen dieſem
weit vorgeſchobenen „Vorpoſten“ in Norwegen beilegen, und
dürfte auch für uns ein Fingerzeig ſein, unſer Ehrenkon-
ſulat in Bergen, das trotz des ihm neuerdings beigegebe-
nen, rührigen Vizekonſuls der Bedeutung dieſes großen,

England umworbenen und bedrohten Seehandels-von
platzes nicht entſpricht, in ein Berufskonſulat umzuwandeln.

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 24. Mai 1916.

Am Tiſche des Bundesrats: Staatsſekretär des Reichs
amts des Jnnern Dr. Helfferich, Dr. Caspar, Wahnſchaffe,
Dr. Lewald.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um u Uhr.
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern Dr. He fferich:

Das hohe Haus hat vor einigen Tagen durch ſeine Wort
führer die hohe Wertſchätzung und Dankbarkeit bekundet,
die der Reichstag und mit ihm das deutſche Volk meinem
hochverehrten Herrn Amtsvorgänger zollt. Der ſcheidende
Staatsſekretär hat mich beauftragt, Jhnen für dieſe Bekun
dung ſeinen herzlichſten und aufrichtigſten Dank auszuſpre
chen. Nur wer in dieſer Kriegszeit ununterbrochen und
unmittelbar in fortgeſetzter Verbindung mit dem Herrn
Staatsſekretär geſtanden hat, kennt das volle Maß der Ver
dienſte, die Exzellenz Delbrück ſeinen großen Ver-
dienſten in der Friedenszeit hinzugefügt hat. Für das,
was er durch Daranſetzung ſeiner Geſundheit und in
Aufopferung ſeiner ganzen Perſon im Kriege geleiſtet und
geſchaffen hat, dafür fehlt denjenigen, die nicht mitten in
allen dieſen Dingen ſtehen, noch der richtige Maßſtab. Die
wenigſten in unſerem Volke haben heute eine volle Vorſtel-
lung von den gewaltigen Schwierigkeiten aller Art, die zu
bemeiſtern waren, um das wirtſchaftliche Durchhalten in
diefem Kriege zu ſichern. Erſt die Geſchichte wird zu einer
gerechten und vollen Würdigung kommen, und in der Ge
ſchichte wird der Name Clemens v. Delbrück hell erſtrahlen
unter den erſten Namen dieſer großen Zeit. (Lebhafter Bei-
fall.) Jch weiß auch, daß ich nur dann hoffen darf, einiger
maßen der drückenden Fülle von Aufgaben, die mich in mei
nem neuen Amte erwarten, gerecht zu werden, wenn Sie,
meine Herren, mir Jhre Mitarbeit und Jhr, ertrauen
ſchenken, das Sie in ſo weitherziger Weiſe meine Vorgän-
ger gezollt haben. Um dieſe Mitarbeit und Jhr Vertrauen
möchte ich Sie herzlich bitten. Durch einträchtiges Zuſam
menwirken werden wir mit Gottes Hilfe den Krieg durch-
halten, im Frieden wirtſchaftlich fortbeſtehen und ein freies
Feld für die Wiederaufnahme unſerer Friedensarbeit ge
winnen. (Geifall.)

Das Haus ſetzte darauf die zweite Leſung des Reichs
haushaltsetats für 1916 fort.

Abg. Jäckel (Soz.): In der Unterſtützungsaktion für die
Textilarbeiter, namentlich für die Heimarbeiter, beſtehen
an vielen Orten große Mißſtände. Wir müſſen von dieſer
Stelle aus alle, die es angeht, erſuchen, daß ſie die unter
geordneten Behörden anhalten, die Unterſtützungen zu ge
währen. Die Textilinduſtrie befand ſich ſchon vor dem
Kriege in einer Kriſis. Gegen die Kürzung der Unter-
ſtützungen durch die unteren Verwaltungsbehörden erhebe
ich ganz entſchieden Einſpruch; nicht eine Kürzung, ſondern
eine Erhöhung der Unterſtützungen iſt notwendig für die
Textilarbeiter, die viel ärmer aus dem Kriege herausgehen
werden, als ſie hineingegangen ſind. (Beifall b. d. Soz.)

Berichterſtatter Abg. Hoch (Soz.): Jm Ausſchuß iſt an
erkannt worden, daß die Unterſtützungen genügend ſind und
die Not beſeitigt iſt. Den Gemeinden ſind lediglich Mittel
r worden, damit ſie die Arbeiter unterſtützen können.

s iſt dabei ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die Heimarbeiter in
derſelben Weiſe unterſtützt werden ſollen wie die Fabrikar
beiter, und daß niemand von der Unterſtützung um des
willen ausgeſchloſſen ſein ſoll, weil er Heimarbeiter iſt.

Über die Verhandlungen des Haushaltsausſchuſſes be
treffend die Zenſur erſtattete Abg. Dr. Streſemann
(Natl.) mündlichen Bericht. Der Ausſchuß hat ſeine an die
Kommiſſion zurückverwieſene Reſolution, den Reichs
kanzler zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß das Ver
bot einer Zeitung nur mit Zuſtimmung des Reichs
kanzlers erfolgen darf, wiederum zur Annahme empfohlen
ebenſo hat er die Reſolution Ablaß-Baſſermann, „den
Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag bei Beginn des
nächſten Sitzu ittes einen Geſetzentwurf vorzule-
gen, durch welchen die auch während des Krieges unentbehr
lichen Sicherheiten hinſichtlich der Eingriffe der Militär
gewalt in das bürgerliche Leben geſchaffen werden und die
Verantwortlichkeit für dieſe Maßnahme geregelt wird“, un
verändert angenommen. Die weiteren Reſolutionn des
Ausſchuſſes gehen dahin:

a) den Reichskanzler zu erſuchen, dafür zu ſorgen, daß
das Vereins und Ver ſamm kungsrecht und die
Preßfreiheit nur inſoweit eingeſchränet werde, als
dies im Intereſſe ſiegreicher Kriegführung unbedingt ge
boten iſt, daß eine gleichmäßige Handhabung der Zenſur
ſichergeſtellt wird, und daß, wo von Zivilbehörden auf die
Handhabung der Zenſur ein Einfluß geübt wird, die zuſtän
digen Behörden und Beamten kraft der ihnen obliegenden
Verantwortung, die getroffenen Maßnahmen nach Maßgabe
der behördlichen Mitwirkung vertreten,

b) den Reichskanzler zu erſuchen, alsbald die erforder
lichen Maßnahmen zu treffen, durch welche 1) die Verhän
gung der Schutzhaft auf das aus rein militä Grün
den abſolut gebotene Maß beſchränkt wird;

2) bei Verhängung der Schutzhaft dem Verhafteten ein
Rechtſchuß gewährt wird, welcher mindeſtens nicht zurück
bleibt hinter dem im Strafverfahren vor den ordentlichen
gen dem Unterſuchungs gefangenen zuſtehenden Rechts

utz.
Berichterſtatter Dr. Streſemaun (Natl.): Jm Ausſchuß

wurde von verſchiedenen Rednern über die ungleichmäßige
Behandlung der Zeitungen durch die Zenſur geklagt. Die
Klagen richteten ſich nicht ſo ſehr gegen die militäriſche als
vielmehr gegen die politiſche Zenſur, und es wurde ge
wünſcht, daß von dem Verbot der Erörterung der Kriegs
ziele mindeſtens die Erörterung der wirtſchaftlichen Kriegs
ziele ausgenommen werde. Die Regierung führte aber aus,
daß derartige Erörterungen jetzt nicht zugelaſſen werden
können. Es wurde ferner gewünſcht, daß man in der Be
ſprechung der Ernährungsfragen den Zeitungen volle Frei-
heit geben ſolle, dann könne die Preſſe darin nützen. Auch
die zugeſagte Freiheit in der Erörterung der Steuerfragen
ſei nicht vollkommen durchgeführt; in Verſammlungen ſeien
wohl Vorträge über die Steuerfragen, aber keine Erörterun
gen geſtattet worden. Gegen die Briefſperre und nament
lich deren ſchikanöſe Handhabung wurde Einſpruch erhoben.

Abg. Dr. Pfleger (Zentr.): Das bisherige Ergebnis un
ſerer Verhandlungen und Beſchwerden über die Handha-
bung der Zenſur iſt geradezu gleich Null. Nur hinſichtlich
der direkten Eingriffe in den techniſchen Betrieb der Zei
tung ſcheint eine kleine Beſſerung eingetreten zu ſein. Wenn
einer Zeitung, wie es vorgekommen iſt, auf 4 oder 6 Wo
hen das Erſcheinen verboten wird, ſo iſt das unter Umſtän
den aleichlautend mit der Vernichtung des Blattes. Hier iſt

unbedingt geboten, daß ein ſolches Verbot einmal an dieGenehmigung v ters den wird, und dann, daß
es nur auf ganz kurze Zeit erfolgen darf. Manche Zenſoren

ſind ſoweit gegangen, die Reſolutionen, welche in öffentlichen Verſammlungen gefaßt waren,
u verbieten, wenn ſie nicht zuvor dem Zenſor vorgelegen
atten; eine ſolche Überempfindlichkeit der Zenſoren iſt doch

abſolut nicht angebracht. Andererſeits hat die Zenſur Ge
ſchmackloſigkeiten und Roheiten z. B. bei der Ankündigung
von kinematographiſchen Vorführungen zugelaſſen. Ebenſo
hat man die ärgſten Angriffe auf die Katholiken paſſieren
laſfen, Angriffe, die in der heutigen ſchweren Zeit geradezu
an Landesverrat grenzen. (Lebhafte Zuſtimmung beim
Zentrum.) Die Verhängung der Schutzhaft hat man durch
das Belagerungszuſtandsgeſetz zu decken verſucht. Es wi
derſpricht dem deutſchen Volksempfinden, daß für dieſe
Schutzhaft keine Rechtsgarantien geſchaffen ſind. Der Ver
ſuch, das Einſammeln von Unterſchriften für eine Eingabe
an den Reichstag zu hindern, iſt des freien deutſchen Volkes
unwürdig. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum und rechts.)
Den Antrag der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft,
den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, den Bela-
gerungszuſtand aufzuheben und insbeſondere die Freiheit
der Preſſe wiederherzuſtellen, kann ich nicht annehmen, weil
er ein Schlag ins Waſſer iſt. (Unruhe bei den Soz.) Wenn
aber der neue Staatsſekretär das Belagerungszuſtandsgeſetz
abmildern wollte, dann würde er ſich ein dauerndes Ver-
dienſt erwerben.

Abg. Emmel (Soz.): Der Belagerungszuſtand hat dem
oon der Regierung ſo ängſtlich gehüteten Burgfrieden am
meiſten geſchadet. Jn der Frage der Zenſur ſind wir in
ElſaßLothringen am ſchlimmſten daran. Unter den Ver
kehrshemmungen und Paßſchwierigkeiten leidet das ganze
wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Leben in Elſaß-Lothrin-
gen. Allerdings beſteht in den Grenzlanden die Spionage-
gefahr mehr als im Jnnern Deutſchlands, aber eine
Milderung der Verkehrshemmungen und Paßſchwierig-
keiten ſollte, ſoweit irgend angängig, eintreten. Wir ſind
gegen die ganze Jnſtitution der Zenſur, weil wir frei
willig allen Anordnungen gerecht werden würden.
Mindeſtens ſollte aber die Zenſur nur nach militäriſchen
Gründen gehandhabt werden. Jn ElſaßLothringen
dürfen eine Menge Gegenſtände nicht in der Preſſe er-
örtert werden, die ganz unbeanſtandet in der „Frankfurter
Zeitung“, in der „Kölniſchen Volkszeitung“ zu finden ſind.
Es wird von den Zenſoren auch direkt ausgeſprochen, daß
die disziplinariſche Verfolgung der Zeitungen den Zweck
und die Abſicht verfolge, ſie materiell zu ſchädigen. Die
einzige richtige Antwort auf alle dieſe Zenſurwillkür wäre
die Annahme des ſchon früher von uns geſtellten Antrages,
den Belagerungszuſtand aufzuheben. Auch Verſammlun-
gen ſind Sicherheitsventile, durch deren Benutzung man

ſehr zur Beruhigung der Bevölkerung beitragen würde.
Aber die Mehrheit des Reichstages will ſich gar nicht über
zeugen laſſen.

Preußiſcher Oberſt v. Wrisberg: Für Elſaß-Lothringen,
für den Feſtungsbereich Straßburg, für das ganze Land,
für das Operations und Etappengebiet beſteht das Verbot
der Zureiſe aller weiblichen Angehörigen mit Ausnahme
in beſonders dringenden Fällen. Zugelaſſen iſt z. B. der
Beſuch ſchwerverwundeter und ſchwerkranker Angehöriger.
Die Behauptung des Abg. Emmel, daß gewiſſe Damen ohne
Schwierigkeit zu und abreiſen können, iſt nach den ange
ſtellten Ermittlungen unzutreffend. Es wird erſucht, für
dieſe von Herrn Emmel gemachten Andeutungen den tat
ſächlichen Beweis zu erbringen.

Die Beratung wurde gegen 5 Uhr unterbrochen, um die
zurückgeſtellten Abſtimmungen über die Anträge und Reſo
lutionen zum Etat des Reichsamts des Jnnern und zum
Wohnungsweſen ſtattfinden zu laſſen.

Die vom Haushaltsausſchuß beantragten Reſolutionen
betreffend die Familenunterſtützungen, die Heimſtätten für
Kriegsteilnehmer, die Frauen, Jugendlichen- und Kinder
arbeit, die Frauenarbeit in der Schwerinduſtrie, die
Schaffung von Schiedskommiſſionen, den Beſtand der
Handelsflotte und die Erleichterung des Lederbezuges für
SchuhmacherJnnungsverbände gelangten zur Annahme,
die meiſten einſtimmig, die Reſolution, welche unmittelbar
nach dem Krieg die in der Kriegszeit eingeführte Frauen
arbeit ganz oder zum größten Teil wieder beſeitigt wiſſen
will, gegen die Stimmen der Rechten. Eine Reihe weiterer
in dem Ausſchuß geſtellter Anträge wurde dem Reichs
kanzler als Material überwieſen. über die Petitionen be
ſchloß das Haus gleichfalls durchweg nach den Ausſchuß
anträgen. Die ſozialdemokratiſchen Anträge wegen Auf
hebung der Beſeitigung der Schutzbeſtimmungen für
Frauen und Jugendliche und wegen Aufhebung der Spar
zwangsverordnung wurden abgelehnt. Die Anträge
Bernſtein und Baſſermann betreffend die Reichswochenhilfe
und den Mutter und Säuglingsſchutz wurden nach dem An
trage Hitze einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. Die
zum Wohnungsweſen von der 10. Kommiſſion geſtellten
Anträge wurden ebenfalls, zum größten Teil einſtimmig,
angenommen.

Gegen 524 Uhr wurde ein Vertagungsantrag abgelehnt.
Die Abgg. Ablaß und Genoſſen (Fortſch. Vpt.) bean

kragten: den Reichskanzler zu erſuchen, noch im gegen
wärtigen Tagungsabſchnitt den Entwurf eines Geſetzes
vorzulegen, durch den die Handhabung der Zenſur
in nichtmilitäriſchen Angelegenheiten, ſowie die Aufſicht
über das Vereins und Verſammlungsrecht während der
Dauer des Belagerungszuſtandes den Zivilbehörden über
tragen und die Verantwortung dafür vom Reichskanzler

übernommen wird. JDer Antrag wurde vom Abg. Lieſching (Fortſchr. Vpt.)
unter großer Unruhe des Hauſes begründet. 4

eine z h r n dietung zu gen, da um r der Steuerausſchuß zur
Feſtſtellung der Berichte zuſammentrete.

Die Vertagung wurde beſchloſſen.
Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. (Fortſetzung. der

Etatsberatung.
Schluß 554 Uhr

Der neue Kriegskredit
der in einem gegenwärtig dem Bundesrat vorliegenden
Nachtragsetat zum Reichshaushaltsetat für das Rechnungs
jahr 1916 angefordert wird, iſt der fünfte ſeit Be
ginn des Krieges. Zweimal wurden je S Milliarden
Mark, dann in der Folge, zuletzt durch Reichsgeſetz vom
24. Dejember 1915, je 10 Milliarden bewilligt. Von dem



erau zu gerAnlage gelangt. Ueber den Betrag der bewilligten Kredite
hinaus nach Beendigung der laufenden Etats

ren des W Se r W eägung ſtehen, die in atsgeſ r urde ivergehenben Verſtärkung der ordentlichen Betriets

mittel der Reichshauptkaſſe angefordert werden. Somit
können im Bedarfsfalle Schatzanweiſungen bis zur Höhe
von 52 Milliarden Mark ausgegeben werden, ein Betrag,
der in indung mit dem neuen 10 Milliarden Kredit
die volle Deckung der Kriegsausgaben bis
Frühjahr 1917 gewöhrleiſtet.

Die nächſte Plenarſitzung des Herrenhauſes
iſt in Abänderung der früheren Beſtimmungen auf Don
nerstag, den 8. Juni nachmittags 1 Uhr anberaumt.

Die Beratung der Ernährungsfragen im
Reichstagsausſchnß

Berlin, 24. Mai. Der Hauptausſchuß des Reichs
tags begann heute die Beratung der Ernährungsfra
gen. Unterſtaatsſekretär Freiherr vom Stein machte Mit-
teilungen über das neue Kriegsernährungsſamt. Der
Präſident dieſer Behörde erhält volles Verfügungsrecht über
alle in Deutſchland vorhandenen Lebensmittel, Rohſtoffe und
Futtermittel. Jhm ſeien ſieben bis neun beratende Mitglieder
heigegeben, er entſcheide aber völlig ſelbſtändig.
In grundſätzlichn Fragen ſoll der Beirat etwa monatlich gehört
werden.

Als erſte Aufgabe des neuen Amtes komme die Prüfung,
bezw. Aufhebung der Abſperrmaßregeln gegen
die Lebensmittel gqusfuhr aus den einzelnen Bezirken
in Betracht. Berichterſtatter Graf v. Weſtarp führt aus, aus
den vorliegenden Ziffern der Beſtandsaufnahme gehe hervor, daß
wir für die nächſten Monate mit Nahrungsmitteln verſorgt ſeien,
wenn ſparſam gewirtſchaftet werde. Unterſtaatsſekretär Dr.
Michaelis teilte mit, die Nachprüfung der Brotgetreidebeſtände
habe ergeben, daß nicht nur die für die Ueberführung in das
neue Erntejahr erforderlichen 400 000 Tonnen, ſondern dar
über hingus noch 102000 Tonnen geſichert ſeien.
Deshalb wurden 100000 Tonnen beſonders be-
dürftigen Volksklaſſen zuſätzlich zur Verfü-gung geſtellt. Dem Wunſche der Nationalliberalen und des
Zentrums entſprechend ſtellte der Unterſtaatsſekretär in Ausſicht,
daß den Waldarbeitern, ſowie den Berg-, Hütten
und Walzwerkarbeitern die erhöhte Brotration
belaſſen, bezw. gegeben werde. Auch werde es möglich ſein, den
gand arbeitern für die Erntezeit eine erhöhte Ra-
tion zuzuweiſen.

Berlin, 24. Mai. Der Steuerausſchuß des
Reichstages beriet heute in zweiter Leſung das
Warenumſatzſtempelgeſetz und nahm Ar-
tikel 1 des gemeinſamen Antrages an. Jn Weiter-
beratung des Warenumſatzſtempelgeſetzes wurde beſchloſſen,

Gas, elektriſchen Strom und Leitungs-
waſſer von der Steuer zu befreien, ſoferndie Lieferung durch Reichs, Staats oder Gemeindebetriebe
erfolgt. Als Zeit des Jnkrafttretens wurde der
1. Oktober 1916 feſtgeſetzt. Der Steuerausſchuß hat
damit ſeine Aufgabe erledigt.

Der 13. Ausſchuß des Reichstageszhat die
zweite Leſung der Novelle zum Kaligeſetz beendet.
Die Beſchlüſſe erſter Leſung wurden durchweg aufrecht er
halten und folgende Reſolution angenommen: Den
Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß
fiskaliſche und private Kaliwerke mit ihren Arbeitern
tarifliche Lohnvereinbarungen treffen und
Vertreter der gewerkſchaftlichen Berufsvereine als Berater
der Arbeiter hinzuziehen. Die Petitionen wurden durch die
gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt, in der Geſamt-
abſtimmung der Geſetzentwurf einſtimmig an-
genommen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Bernburg, 24. Mai. (Paſtoralkonferen z.) Unter
re des Superintendenten Lehmann fand im Gemeinde-
hauſe die Paſtoralkonferenz der Diözeſe Bernburg ſtatt. Der
Vorſitzende n ſie mit einer Anſprache über Joh. 16, 13--15
und erſtattete ſodann den Ephoralbericht, die Senioren berichteten
von der Arbeit in den einzelnen Paſtoralbezirken. Oberprediger
Hinze gab Bericht über die Rechnung der Paſtoralbibliohtekund Diakonus Exter über die Bernburger Bibelgeſellſchaft.

Diakonus Richter Leopoldshall ſprach in einſtündigem Vortrage über die Frage „Wie vertiefen wir durch unſere paſtorale

Wirkſamkeit die Wirkungen des Krieges religiös, ſittlich und
ſozial?“ Den ergänzenden Bericht hatte Diakonus Fiedler-
Güſten. Die den Ausführungen gugrunde gelegten Leitſätze

Anlaß zu reger Ausſprache und fanden die allgemeine
mung der Verſammlung.

NMagdeburg, 24. Mai. Die goldene Hochzeit)
beging heute Kommerzienrat Werner Fritze mit ſeiner
Gattin Helene geb. Aßmann.

Langenſalza, 28. Mai. Oie Hrieger- und Vete-
ranenvereine von Langenſalzag und Umgebun g)
ſowie die Vertreter der Kirchenbehörde haben ſich entſchlofſen, die
urſprünglich geplante Halbjahrhundertfeier der
Schlacht bei Langenſalza bis nach dem Friedensſchluß
zu verſchieben.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Erdeborn (bei Eisleben), 24. Mai. (Tödlich verun-

glückt.) Geſtern geriet hier der Gutsbeſitzer Ludwig Reu
ter, der im 61. Lebensjahre ſtand, in das Getriebe der
elektriſch betriebenen Häckſelmaſchine und wurde von
dieſer herumgeſchleudert. Der Tod trat in einer Viertelſtunde
infolge innerer Verblutung ein.

Gräfenhainichen, 24. Mai. (Bewacht die Kinderl)
Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich in einem Hauſe der
Dübener Straße. Jn einem unbewachten Augenblick war ein
zweijähriges Kind in den Stall gegangen, wo es ein
Pferd am Hinterbein faßte. Das Tier ſchlug aus und traf das
Kind ſo unglücklich, daß ihm der ganze Oberkiefer zer-
ſchmettert wurde. Beſinnungslos wurde das Kind aufge-
funden.

Leipzig 24. Mai. (Einen grauenvollen Selbſt
mord) verübte eine 43 Jahre alte Arbeitsfrau in Plagwitz, die
ſchon ſeit längerer Zeit an einer Nervenkrankheit litt. Sie machte
ihrem Leben dadurch ein Ende, daß ſie ſich den Kopf durch
eine im Gang bfindliche elektriſche Wäſcherolle zer-
quetſchen ließ.

Jena, 24. Mai. (Ein Kind veim Spiel ver
ſchüttet.) Auf einem Grundſtück in der Nordvorſtadt ſpielten
mehrere Knaben, als ſich plötzlich an einer hohen Wand Erd
ſchollen löſten und den ſiebenjährigen Sohn des zum
Heeresdienſt eingezogenen Wagners Loren z verſchüttete. Ob-
wohl bald Hilfe zur Stelle war, iſt der Knabe bereits auf dem
Platz verſtorben.

W. Suhl, 24. Mai. (Tödliche Brandwunden.) Wie
die „Henneberger Zeitung“ meldet, ereignete ſich hier in einer
Gewehrfabrik ein Unglücksfall mit tötlichem Ausgange.
Als ein Mädchen mit dem Aufwärmen ſeines Mittagseſſens be
ſchäftigt war, loderte plötzlich aus dem Herd eine Flamme hervor,
die bald die Kleider des Mädchens ergriff. Es erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß es am anderen Tage im Krankenhaus ſt arb.

Vermiſchtes
Hohe Belohnung auf die Ergreifung des Zoppoter Verbrechers

Danzig, 24. Mai.. Auf die Ergreifung des Täters, der geſtern
in Zoppot die beiden Schutzleute erſchoß, iſt eine Be
lohnung von 2 500 Mks ausgeſetzt worden, und zwar 1 500 Mk
vom Regierungspräſidenten und 1000 Mark von der Stadt Zoppot.

Paſchkowski hat Reviſion eingelegt
Danzig, 24. Mai. Der am Montag von Schwurgericht ver

urteilte Raubmörder und Brandſtifter Ladislaus Paſchkowski
hat gegen das Urteil heute Reviſion eingelegt.

Verurteilung des Luckauer Poſträubers.
Der Luckauer Poſtraub hat jetzt ſeinen gerichtlichen Abſchluß

gefunden. Wegen Diebſtahls von 23 000 Mark wurde der Land
briefträger Scherz zu zwei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Das geſtohlene Geld iſt bis auf 700 Mark wiedey auf

l gefunden worden.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
16] Roman von Hanns von Zobeltitz

„Pardon, gnädiges Fräulein. Aber wenn eine
Sängerin nicht disponiert iſt, hört man es an ihrer
r Sie ſind doch nicht heiſer. Werden Sie heut
ingen

„Jch weiß es nicht. Jch glaube kaum
„Jch 'abe nicht vergeſſen, wie Sie 'aben geſungen auf

Sodelzig, bei Comte Grucker.“
„Verſtehen Sie denn etwas von Geſang?“
„Si peu que rien! Leider. Aber ich lieb' die Muſik

über alles, und beſonders hab' ich Sie hören gern ſingen.“
Helene mußte lachen. Es kam zu komiſch heraus, wie

er das ſagte. Und dabei machte er ſo eigne Augen. Faſt
verliebte Augen. Gut, daß man wußte, man brauchte ihn
nicht ſeriös zu nehmen.

ſo gern, wie Sie nach einem guten Diner eine
Zigarre rauchen. Nicht wahr, Herr von Merivaux.“

„Ja! Ganz gewiß. Ungefähr ſo. Ah, eine gutte
Zigarre. Mon cher 'öhne Sie wiſſen gewiß, wo der Herr
Baron hat ſtehen ſeine guten Zigarren. Sie ſehen ganz
aus, als ob Sie auch rauchten gern eine gute Zigarre.“ Er
gab dem Diener einen kleinen freundſchaftlichen Klaps.
„Alſo wie eine ſehr, ſehr gute Zigarre, gnädiges Fräu
lein. Mais, mon dieu, Sie dürfen das nicht übel
nehmen.

het denke gar nicht daran. Jch fühle mich ſogar ſehr
ge

hatte inzwiſchen wirklich eine Kiſte Jmporten
gebracht. Merivaux zündete ſich umſtändlich eine Zigarre
an, tat liebevoll den erſten Zug. „Bei einer guten Zigarre
kommen immer gute Gedanken. Bei Jhrem Geſanz,
mmädiges Fräulein denk ich, kann man auch nur aben gute
Gedanken. Als Sie in Sodelzig haben geſungen das Lied
von der Baronin Rothſchild „ſi vous n'avez rien à me
dire“ hab ich immerzu denken müſſen an meine liebe
Heimat, an unſere ſchönen Berge, an den blauen See
ja und an meine gute maman

Er war aufgeſtanden. Er blies ſchnell hintereinander
ein paar kunſtvolle Ringe und lachte: der erſte Ring hatte
ſich zur Decke erhoben, war langſam geſunken und lag nun,
für einen Augenblick gleich einem Kränzlein juſt um
Helenens weißes Morgenhäubchen.

Sonne malte ihre farbigen Reflexe; das Dörfchen unten
mit dem hohen altersgrauen Kirchturm war wie eingebettet
in Grün, Rot und Gold: weite Felder dann, und dahinter
der Höhenzug mit den feſt geſchloſſenen geradlinigen dunklen

lachte, ſah auf ſie herab, und ſie wurde böſe:

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Mai

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 529——584. 6. Garde-

Jnf.-Regts. Nr. 6, „Komp.: Ziller, Wilhelm, y c
lei

t 1. Batl.: Gefreiternſegrau, Giebichenſtein, leicht verw. b. d. Tr.

Jnf.
Regt. 87: Winkelmann, Oskar (11. Komp.) vermißt. Säch

bish. verw., in Gefgſch. e N.) Reſ.-Jnf.Regt. 82: Leutnant
3. Komp.) nicht verw., ſondern krank im

Lazarett. Reſ.Jnf.-Regt. 207: Dombrowe, Kurt (1. Komp) ver
mißt; Liedicke, Albert (1. Komp. vermißt. Reſerve- Erſatz
Fufanterie-Regtiment 2: Metz, Franz (2. Komp.) leicht verw.
b. d. Tr. Gren. Regt. 12: Rancke, Werner (2. Komp.) leicht
verw. Jnf.Regt. 26: Ketter, Wilhelm (2. Komp.) ſchwer verw.

Jnf. Regt. 72: Eichhorn, Karl (6. Komp.) leicht verw. Hein
rich, Albert (9. Komp.) Giebichenſtein, gefallen; Gefreiter Walter
Britting (7. Komp.) leicht verwundet b. d. Tr. Jnf.Regt. 361:
Säll, Willy (4. Komp.) leicht verw. Reſ.Jnf.-Regt. 264:
Schulze, Albert (6. Komp.) leicht verw.; Gefreiter Karl Röcker
(11. Komp.) leicht verw.; Utffz. Kurt Rathmann (Maſchgew.

Komp.) verletzt. Landw.Jnf. Regt. 11: Kreer, Oskar (9. Komp.)
bermißt; Opitz, Hermann (9. Komp.) vermißt. Füſ.Regt. 36:
Greve, Oskar (5. Komp.) bisher vermißt, in Gefgſch.; Tamb. Karl
Krüger I (8. Komp.) bisher vermißt, erkrankt. Reſ.-Jnf.Regt.
36: Gefreiter Paul Braune (5. Komp.) Giebichenſtein, bisher
ſchwer verw., geſt. Jllig, Hermann (5. Komp.) bish. vermißt, in
Gefgſch. (A. N.); Jajszihzek, Joſef (6. Komp.) bish. verw. in
Gefgſch (A.N.); Schmidt (6. Komp.) bish. verw. in Gefgſch. (A.
N.); Hoffmann, Wilhelm (8. Komp.) Trotha, bish. vermißt, in
Gefgſch. (A. N.); May, Otto (8. Komp.) bish. verſb., in Gefgſch.
(A. N.) Jnf.-Regt. 41: Schurig, Paul (12. Komp.) Giebichenſtein
ſchwer verw. Landw.Jnf.Regt. 84: Werner, Ernſt (12. Komp.)
Giebichenſtein, leicht verw. Jnf.-Regt. 99: Gefreiter Hermann
Rumpf (12. Komp.) verw. Fnf.-Regt. 153: Teuerkauf, Walter
(2. Komp.) leicht verw., b. d. Tr. Großhens, Kurt (6. Komp.) leicht
verw.; Leutnant Paul Pank (9. Komp.) leicht verw. Küraſſier
Regt. 7: Lohmann, Hermann (4. Esk.) bisher vermißt, in Gefgſch.
(A. N.) Pionier-Regt. 18: Fahnj. Utffz. Gerhard Henze
(5. Feld-Komp.) leicht verw., b. d. Tr. Pionier-Regt. 30:
Schmidt, Max (4. FeldKomp.) ſchwer verw. Minenwerfer-
Komp. 241: Mors, Reinhold, gefallen, gem. v. Erſ.Batl, d,
Pionier-Batl. 21.

Das Geheimnis der Siedewürſtchen
Um der Lebensmittelknappheit abzuhelfen, ſah ſich der

Fleiſcher Knopf veranlaßt, Siedewürſtchen auf den Markt zu
bringen, die nicht weniger als 82 bis 89 Prozent Waſſer enthiel
ten. Außerdem verkaufte er ganz minderwertige Leberwurſt zum
Höchſtpreis. Es ließ ſich nicht feſtſtellen, daß durch den Genuß
dieſer Wurſt Geſundheitsſchädigungeen verurſacht worden ſind.
Fedenfalls wird Herr K. ein gutes Geſchäft gemacht haben. Durch
das ihn zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilende Erkentnis des
Halleſchen Schöffengerichts hat dieſes Geſchäft allerdings eine ſehr
betrübliche Beeinträchtigung erfahren.

Geſtohlen wurden ein einſitziger Kinderſelbſtfahrer; ein
Herrenfahrrad, Marke „Neckarsulmen-Pfeil“; ein Herrenfahrrad,
Marke „Brennabor“, Nr. 719 431; ein Herrenfahrrad, Marke
„Brennabor“; ein Herrenfahrrad, Marke „Expreß“, Nr. 204 847;
drei Herrenfahrräder, Marke „Brennabor“, Nr. 1297, Marke
„Göricke“ und Marke „Gritzner“, Nr. 90 943; ein Herrenfahrrad,
Marke „Greif“.

r lachen Sie eigentlich, Herr von Merivaux! Ueber
mich?“

Da ſagte er: „Schade nämlich er iſt jetzt fort. Ja
ſo, gnädiges Fräulein, Sie wiſſen ja nichts davon. Jch
hatte Jhnen eine auréole aufgeſetzt aus Tabaks-
rauch und iſt ein Sonnenſtrahl dazu gekommen. Wenn
Sie wüßten, wie charmant das ausgeſehen 'at!“

Unwillkürlich faßte ſie nach dem Haar.
Aber er ſchüttelte den Kopf. „Nein, nun iſt das fort:

auréole und Sonnenſtrahl. Aber charmant ſieht das
immer noch aus das

Ein wenig verwirrt war ſie doch, ein wenig verlegen.
„Was Sie immer für törichtes Zeug reden, Herr von
Merivaur!“

„Jch? Aber nein doch Sind Sie fertig mit dem
Dejeuner, gnädiges Fräulein? Wollen wir ein wenig in
den Garten?“

Sie war ſchon aufgeſtanden und nickte.
Langſam ſchritten ſie die kleine Treppe hinunter.

Frau Marie war eine Gartenkünſtlerin. Sie hatte eine
Wüſtenei vorgefunden und ein kleines Paradies geſchaffen.
Vor dem Hauſe lag ein großes Roſenparterre; gutgehaltene,
kurzgeſchorene, manneshohe Taxushecken ſchloſſen es ſeitlich
ab; breite Einſchnitte, die gewölbten grünen Toren glichen,
führten von hier in den eigentlichen Park, der ſich weit hin
zog und allmählich in Wieſen und Waldpartien überging.
Nicht ſo ausgedehnt war das Ganze, wie der Park von Mus-
kau, den der Graf Pückler angelegt hatte, aber einzelne
Teile konnten an Schönheit doch mit dem Meiſterwerk des
alten Semilaſſo wetteifern.

Man war ſtolz im ganzen Kreiſe auf den Park von
Rackow, und auch Helene war es. Sie führte Merivaux
von einem Ausblick zum anderen; an dem Borkenhäuschen
vorüber, in dem im Hochſommer meiſt der Kaffee genommen
wurde, zum ſchilfumſtandenen Teich; von dort zur Höhe,
von der man die ſchönſte Ausſicht auf das Dorf Rackow
hatte und darüber hinweg zu dem Hügelzuge, an dem
Rohlbeck lag.
9 er ſehen Sie, Herr von Merivaux. Da bin ich zu

auſe
Jndem ſie das ſagte, fühlte ſie: es war wirklich ſchön.

Der Herbſtzauber ruhte auf dem Landſchaftsbilde; die

Kieferforſten.

ſeiner heftigen
paar Zweiglein.

Aufmerkſam ſchaute der junge Offizier in die Weite.
Eine Weile ſchwieg er. Aber dann begann er von ſeiner
Heimat zu ſprechen, von dem ewig blauen See, von ragen-
den Felſen, von ſchneegekrönten Häuptern. Er ſprach von
den Weinhängen, auf denen jetzt die feurigen Trauben
reiften, von der üppigen Vegetation am Geſtade des
Neuchateller Sees mit den Wäldern von echten Kaſtanien,
von den Magnolien und Mandelbäumen im Garten von
Schloß Merivaur.

Er konnte alſo auch ernſt ſprechen. Sieh einmal an.
Ernſt und ſchön. Sie mußte das zugeben. Aber es reizte
ſie. Sie, die ſich immer in die Weite ſehnte, lehnte ſich
plötzlich dagegen auf, daß man ihr die Schönheit der Fremde
rühmte, wo ſie die Schönheit der eigenen Heimat gelobt
wiſſen wollte.

„Warum ſagen Sie mir das alles?“ fragte ſie ſcharf
dazwiſchen.

daß Sie es kennen lernten,„Weil ich wohl möchte,
gnädiges Fräulein.“

„So ſinden Sie es ſchöner ſchöner als bei uns?“
Er lächelte überlegen. „Das hier iſt wie eine Oaſe.

Aber ſonſt, mon dieu nicht ſo böſe Augen machen,
Du ſonſt iſt die Mark Brandenbourg ein armes

an
„Warum ſind Sie denn aber hergekommen?“
Oh warum? Wie können Sie fragen? Weil

wir ſind Royaliſten. Man hat uns geknechtet daheim, die
Demagogen haben geſiegt. Aber wir alten treu zu unſerem
Fürſten, zu unſerem König. Wir wollen ihm weiterdienen.
Vive e roi!“

ie waren weiter gegangen, den breiten Weg zurück.
Jetzt blieb Merivaux plötzlich ſtehen. Er griff mit einer

Bewegungen in die Fliederbüſche, knickte ein
„Mein Vater haben ſie in priſon ge

worfen, die Revolutionäre, als der Aufſtand kam. Danhat uns Preußen im Stich gelaſſen Politik Pon
tik was weiß ich. Aber wir bleiben treu treu bis
zum Tod. Verſtehen Sie das, gnädiges Fräulein?“

Helene nickte. Sie fühlte: das war jetzt nicht mehr
Esder kleine luſtige Leutnant, der zu ihr ſprach.

r C diente. vauf. e begriff viellei nz. Aber empfand:ein Mann, der ſeine ſchöne Sein v r
alles liebt, um in der Frem
Leben zu dienen, dem die Vaſallentreu ührte! Allesum der Treue willen! e 3eb t

ein
Es ſtieg heiß in ihr

mat verläßt, die er über
de dem Herrſcher mit Blut und

Fortſetzung folgt.
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Börſen- und Handelsteil
Berliner Börſenſtimmungsbild

Schiſfahrteatuent en un Nah Megfeege Fertet

ſwertung bemſht war, di
ſitzen zu bleiben, möglichſt abzuſtoßen.

eſe, in Vefärchtung, ſchließlich darauf
Munitions-, Automobil-,

Montan und Kriegskonjunkturwerte verzeichneten daher ziem-
lich empfindliche Einbuße. Höher genannt wurden
Schiffahrtsaktien und einige wenige Kaſſapapiere, ſowie
ferner ruſſiſche Bankaktien und Schantungbahn. Für ruſſiſche
Bankaktien nahm ſpäter die Nachfrage zu und die Kurſe wurden
ſtärker in die Höhe geſetzt. Sonſt war im allgemeinen das Ge
ſchäft ziemlich ſtill

Getreidebericht
Berlin, 24. Mai. Der Verkehr am Produktenmarkt war

Auslän
W

wurde reichlich angeboten. Kleie war
16. Zieheng 5. Klasse 7. Preussisch-Sſtddeutsche

(233. Könighch Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 24. Mai 1916 vormittags

Auf jede gexogene Nummer alnd awel leſen hohe Gemmne perE e I und I
Nur die Gewinne Uber 240 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewaähr.) (Nachdruck verboten.66 [1000] 140 53 270 79 840 696 76 [1000] 686 [1000] 706 848 016 46

1287 829 47 644 886 2166 246 [1000) 476 661 66 88 766 886 912 30 48
3090 697 [1000] 708 [8000] 803 4141 279 312 [3000] 502 18 64 665 7309 68
5538 [1000) 882 742 807 88 920 653 79 6170 391 428 80 610 76 90 3
785 88 822 934 [500] 7067 98 272 466 532 864 77 [3000] 960 B048s
112 74 8655 400 47 704 [500] 63 [600] 866 [1000] 9024 112 26 71 [8000]
227 407 642 80 [600]

10214 508 21 [600] 606 661 912 11012 938 221 70 96 339 609 [600]
40 6561 57 868 974 12020 27 81 229 616 920 34 13087 216 321 36 488
91 6519 49 674 78 727 884 [600] 900 62 14246 91 308 86 923 15048
121 486 803 4 984 16961 [606) 659 [1000] 990 17272 611 951 [8000
18195 687 849 [3000] 19026 264 406 735 904

20038 321 461 545 [600] 8438 210265 90 180 301 446 [1000] 514 309 676
832 979 22123 317 49 631 842 2 144 202 659 695 627 716 91 619 44
907,87 24041 94 206 [500] 4865 521 84 62 [3000] 722 [8000] 821 40 918 39
58 [500] 96 25122 227 83 304 468 [500] 26092 166 233 86 320 62 [600]
88 968 27108 [500] 16 2609 861 [600] 452 [s00] s89 906 62 [600] 28088
[1000] 141 77 341 43 96 609 747 91 8 [1000J 77 83 106 312 407 641 805

3000986 110 296 3890 5628 637 083 31003 347 50 [8000] 626 46 741 841
61 928 32111 206 656 317 41 96 [600] 4s50 529 20 18000] 4685 602
34059 79 123 50 286 449 562 651 67 82 97 7 388308 [1000] 460
661 91 827 538 9230 36238 300 66 403 [1000] 707 36 40 62 622 [600) 926
33 37018 221 34 485 [1000] 664 [500] 706 43 97 958 77 38004 10 f8000]
472 88 633 39113 261. 447 79 665 78 81 722 [500] 849

40032 160 312 48 481 44 691 714 [8000] 816 957 41046 110 608
[500) 681. [500] 96 978 42165 1868 72 207 69 331 464 70 6502 710 881
43050 228 468 6590 74962 824 [1000] 27 [1000] o051 61 44149 225 3853
45329 666 46161 254 986 47151 3009 488 906 54 48072 228 [8000] 340
452 702 6820 86 49186 3801 234 448 6565 606 911

50141 2838 48 [8000] 60 391 [500] 464 656 85 799 883 951 89 [500]
51008 26 90 110 3688 540 72 e30 61 808 82 52233 36 63 437 616 48 743
52 [1000] 63 530s6 186 [500] 210 [1000] 68 620 48 6380 7651 861 54021
99 397 451 545 699 925 55002 72 164 [600) 81 [500] 408 57 6506 68 [600]
622 716 964 s 96 522 987 57106 280 333 546 694 758 836 5 917
58071 125 211 60 [600] 407 [600] 626 820 590738 169 227 304 I8000] 90
454 862 82 968

60243 3s59 80 [1000] 4860 6570 756 G1101 260 336 [600] 38 473 80 616
710 74 896 82140 366 601 803 36 42 63298 455 641 752 512 64020 198
331 49 689 700 836 0866 65012 194 96 [1000] 253 63 383 515 606 25
[600) 36 722 801 960 66065 176 282 323 422 [500] 502 749 66 811 39 944
99 671382 292 330 465 782 980 67 6G8068 146 226 313 564 604 49 791
927 [500] 69480 6109 936

O0oi6 [500) 83 [500] 106 500 28 6609 792 897 [500] 913 56 [6000] 87
71093 307 34 89 610 95 869 72234 388 420 570 607 894 [8000] 73097 146
2765 [1000 876 [1000] 448 [1000] 67 638 o 627 977 [1000] 74041 125
35 [600] 606 8654 190 291 318 74 ſ[500] 490 507 690 743 74 957 95
76110 247 659 3409 481 66 725 6824 30 75 90 77168 230 61 885 449 805 6
3000) 78106 [1000] 268 418 79078 110 78 349 420 66 594 690 742 819
72 924

801652 666 787 913 81036 44 102 10 [600] 58 [1000] 74 [1000] 241 390
434 44 48 608 [600] 647 762 95 865 32838 830662 201 12 19 439 855
34227 327 446 86 966 98 85036 1656 234 403 724 899 [6500] 974 86022 98
370 400 14 72 6563 627 848 060 87032 164 92 210 34 61 462 566 086
88196 351 479 676 880 46 66 [1000] 968 89 390099 200 17 320 97 404
91 623 87 788 96 ſ[[*00] 869 903 [500

90087 112 654 62 84 [600] 276 896 [1000] 518 [600) 610 s 48903 74
735 51 98 [1000] s66 996 91205 322 498 [800] 766 871 927 071 813
436 946 93084 104 223 326 81 430 48 527 664 717 905 94267 96 468 826
95045 216 [1000] 412 68 [1000] 632 33 87 [1000] 863 96040 68 152 344
661 744 97183 85 8065 068 78 98144 2680 459 749 802 61 969 99012 109 81
122 376 466 [1000] 76 500 666 727 84 811 29 39 910 90

100060 103 a35 72 [6500] 441 927 101026 108 22 249 300 34 49 420
90 666 93 814 102176 219 388 472 830 929 103162 90 248 377 99 425

35 78 [1000] 612 26 66 718 838 974 [600]) 104020 184 96 284 421
660 [1000) 740 105066 113 [s0o0] 99 268 303 88 96 499 654 97 774 93 064
106262 63 475 540 952 107138 79 [1000] 220 364 466 68 71 97 [600] 776
924 39 [3000] 64 1060560 110 [500] 48 77 332 771 925 83 109091 116
(1000] 90 398 454 6543 626 780 [Iooo] 810 90 9657

110068 69 70 143 3568 71 631 84 659 111066 127 47 373 541 56 82 6609
902 112069 184 90 209 31 410 46 510 63 80 93 666 751 975 113228
319 434 [600] 54 649 630 83 873 114224 870 428 671 115060 96 166 260

16. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 24. Mai 1916 nachmittags

Auf Jede gezogene Nummer sind weil gleleh hohe Gewinne gefals Je einer auf die Lose glolcher Nummer in So Plr
Ahtellangen I und II

Nur dte Gewinne über 240 Mark ind den betreffenden Nummern
in Klammern hboelgefügt,

(Ohne Gewähr.) (Nachädruek verboten.
61 106 67 280 809 36 6504 667 1078 208 622 79 850 87 943 2180 268

816 47 409 61 80 623 67 [500] 85 736 864 9048 296 304 62 82 416 64 698
801 42 924 84 4116 [S00] 213 68 322 67 436 77 642 680 772 97 916 980
5272 [1000] 571 [600) 484 640 60 93 608 40 72 826 [500] 31 fsoof o0 G066
143 207 8 19 30 307 79 657 61 841 To16 [1000] 61 67 76 166 [600] 401 8
82 6562 84 652 65 771 961 [600] 8162 650 812 917 32 9033 197 852 78 005
17 746 61 63 882. 920 84

10261 60 [1000) s26 662 808 [s00] 15 48 014 11010 104 288 447 61 624
760 96 [600] s48 978 12300 601 2 74 661 67 782 972 13067 78 347 64
598 639 764 884 14102 812 19 420 75 658 966 61 15156 272 826 417 661
690 92 831 942 654 73 16012 200 802 602 68 659 17064 71 80 f8000] o1 216
336 6565 867 976 13212 3996 641 55 767 885 947 62 19154 56 858 438 527
766 76 602 62 000]

20068 909 262 340 6567 96 786 806 21012 17 148 62 257 400 98 511 16
609 844 70 [500 J 22078 189 68 656 219 501 896 [8000] o088 44 28600
617 858 078 [1000] 24001 17 191 278 s9 602 [1000] 60 749 824 32 [600]
914 46 52 W lroe 2 666 26028 168 82 257 79 83 864 97 626 99 772
27042 111 12 [500) 62 865 682 701 t 820 655 28083 85 101 484 45 72
507 e1 676 [500] 780 8109 96 007 0 34 29262 868 72 91 498 98 826 [8000)
87 39 788 844 60 945

30014 117 48 84 o09 263 80 382 463 507 624 ſ[600] 76 740 6864 920
31078 We 172 364 90 409 94 638 607 32065 119 28 63 208 468 74 513
24 E2 844 908 See 33131 60 97 480 865 [600) 507 30 49 714 84 838
40 34167 3650 526 747 [500] 618 35027 87 86 381 422 88 749 805 [3000
72 967 36166 84 854 84 4565 [1000] 664 (600] o89 37190 216 29 462 78
501 798 f8000] 810 38081 202 485 627 012 61 39400 73 624 704 10 6066 89

40243 324 581 608 076 41001 es 146 653 ([1000] o08 207 851 483 67
[1000] 67 628 [3000)] 667 760 906 1 104 27 51 66 282 468 521 62 614
32 774 [1000] 482 66 828 408 95 671 018 44026 51 828 96 664
81 634 719 74 6668 2 63 967 [1000] 454 718 76 071 46017 88 90
113 [10 000] 44 71 207 I600] 380 480 30 608 836 47132 60 378 646
46171 345 402 623 62 [800] es 864 924 31 [1000] 76 o8 [s00] 49211 41
456 80 94 656 68

50118 251 96 461 631 51167 2283 84 519 64 734 6861 041 88 52284 812
15 37 90 668 79 651 769 027 a222 391 451 96 [500] eos [1000] 65
91 [600] 797 ves 54680 6465 [800] 797 s85 55160 270 366 [8000] 6564 620
8313 048 P 273 e 76 53 405 776 57174 873 86 564 631 884600] 86 [s000] 75 607 o68 59010 [600] 128 [600] 282 982

60016 120 59 215 72 445 825 68 943 6277 99 101 219 [500] s08 64
os 99 552 600 [600] 20 71400 813 956 118 68 299 458 592 613 66 94
766 827 87 63046 161 264 312 [600] 414 564 87 885 [1000] o066 G48661400

6G0osf 281 909 817 409543 68 710 65127 262 380 470 669 919 [1000]
539 40 602 19 970 67200 06 917 72 463 718 956 [500] o6 68145
77 672 es 710 888 560 GO261 888 856 431 500 J1000]

700060 164 60 220 472 018 10 26 731 71061 o6 [1000] 409 75 [s00] 501
652 848 871 688 [800] es 702 32 820 29 90 73046 [6500] 440534 6800 o60 74108 577 85 979 7 45 658 496 849 91 938 8176046 7 406 64 07 504 18 w. 732 814 79 v 77169 Koe 3209
81 656 73. o 006 86 [600] 67 [500] s8 136 2027 e 664 018 4 17 79 183 609 201 29 654 8660 575 96 676

c 56 288 886 404 541 [10 o000] 600] o35 [500] 81040

260 7 727 82226 506 [50070 loco 609 96 706 808 [1000]a 428 26 6283 84426 45 617 808 85174 [3000] 247
304 12 687 W 68 86006 148 879 801 9659 87162 216 21 [600]
22 602 861 e 207 51 71 386 406 651 62 89448 607 79

470 So6 789 68 943 [600] 87 1011 207 46 806 480 570 611
1 6 706 66 93076 86 [600] 189850 821 1 7 20 26 [1000] 53 408 580 618 718 26 686 56

5922 I 040 74 94 849 62 502 500] 3 56 676 7206G1656 200 340 400 633 710 62 500] 9 970651 102 301 73 74 [1000] 416
47 68 871 [800 2 64 83 69 [3000] 284 567 604 773 967 09274
303 46 482 4810008e0 417 681 828 o12 101005 [s00] 128 85 e 624 102009
34 52 82 172 221 388 [1000] 4a3 s 518 95 663 63 ſ600] do ſuo0 o 49
964 103614 776 652 9 174 246 5409 87 90 707 24 81 6209t. 404.600] 106104 288 ſ6001] 417

122012 91 306 639 868 9689 Zoso
540 907 66 124617 895 950 125421 690 [1000] 126072 110 210 8658 404
92 603 98 724 30 848 73 916 127

136 829 643 72 947 135324
98 [8000] 577 761 81 9690 137068 94 166 70 291 804 34 438 6504
946 69 133008 43 264 874 705 139048 118 243 635 82 94 954

116 62 o [3000) 202 18 860 66 61 538 68 664 74 764 628 87,
fo 5 [1000] e 67 77 74 r 500] o068 153187 314 416 17
3000] 47 502 98 [1000 73193 [500] 613 56 89 795 868 968 155006 885 67 102 54 299 580

[600] 724 842 [1000] 99 974
60 736 861 62
409 700 861 923 159132 204 62 746 959 6

141 [1000] 81 201 634 45 625 701 865

d.

608 1160018 28 02 143 49 211 51 409
35 87. 780 984 57 66

635 121046 90 149 3865 448 687 7654 686 9775 z e h
0 7261248117010 114 5 ſ[sooſ 833 470 696 754 118287 632 618 62 748 68 83 676

937 44 h 223 45 880

067 408 662 740 801 22 46 128006 190

73 141009 112 86 97 40840053 163 287 522 764 681 648 907 46
68 174 962 76 87 453 639 58 980 236 669

1
[1000] 694 ar [1000] 68 765 [600] o75 142016 3 43 o [s00]
333 444 637 782 1430
89 779 145061 178 800 92 75 468 [8000] 608 672 146000 271 874
761 907 17 42 655 96

[sooj o ſ[1000] 660 95 680 671 76 149175 260 91 4654 51328 01 766
147124 49 71 226 33 78 308 690 97 750 69 148126

71 181082130 66 631 796 97 806 74 90 [600] o9 940

0146 [600] 631 r n114 266 [1000] 308 415

302 49
7

60110 228 579 678 900 75 161168 87 342 [8000] sos 751 1 sos
163101 [1000] 18

1000] 15602s 119 [500] 303 456 [1 60357018 94 254 96 [3000] 443 844 es I

32 68 162068 214 26 346 40 445 66 704 69 85
1642652 [6500)] 308 48 412 6547 704 o9 298 340 462 662 718 38 606

1000] 435 562 6382
6 168 284 95 312

853 942 [6500] 81
1800615 421 27 861 [1000] o18 50 181097 1409 325 83 417 75 509 31

92 687 53 [8000] 64 [500] 728 [500] 822 182091 278 362 656 850 973 85
183538 743 [600] 67 60 855 948 94 96 184085 183 94 264 83 318 88
427 86 90 91 717 51 87 185042 120 261 765 450 507 96 714 647 76 186066
[1000] 34 166 219 809 414 611 749 922 187035 133 331 428 511 62 64
663 78 779 902 138151 92 311 469 567 604 5 ſ500] 64 73 813 28 66[6500] 189485 [3000] 43 689 697 760 868 921 41 x 67 76 88e en e027 260 456 [1000] 6542 68 74 [1 2193053 3165 46 67 431 6566 618
21 96 986 [600] 184232 75 384 [1000] s5 86 412 752 860 67 [8000] 195040
190 309 26 42 63 414 16 623 871 961 [6500] 196311 66 486 96 616 50 816
922 76 197267 344 476 540 70 786 193051 193 207 17 408 65683 723
199173 81 264 85 318 668 69 801 940

200020 [500] 92 100 72 91 304 [8000] 44 71 409 62 577 660 728 93
800 96 924 201076 126 ſ500] 77 84 228 332 6168 45 712 48 997 202047
340 459 688 616 34 92 [500] 6183 203048 114 302 3 477. 546 88 637 861
918 93 204313 65 476 508 694 706 [1000] 70 77 980 205000 64 247 415
[1000] 25 32 546 74 748 840 961 71 206081 84 128 353 66 72 471 563
621 rTo1 875 995 [3000] 207400 [1000] 707 827 964 203166 478 [500] 712
49 901 849 51 208097 100 [500] 215 763 68

210169 215 370 84 451 654 66 61 [1000] 731 64 [10000] 854 66
o014 2111790 260 97 329 503 621 925 212602 [3000] 10 73 706 962
213162 [600] 90 666 946 87 214171 204 307 17 [10 690 7654889 (1000] 215047 121 46 288 309 [8000] 23 92 420 [3000] 530 725 71 962
216027 43 67 167 378 689 609 11 874 217069 167 413 672 644 841 947
51 [8000] 218002 538 448 75 94 628 86 982 68 94 21091668 240 61 67 300
s [500] 606 6009 801 922

220269 83 726 221038 120 34 [1000] 71 77 349 538 865 619 738 686 8165
76 973 [1000] 222194 312 [600] 66 [3000) 802 14 993 223000 37 610
91666 67 870 902 224102 307 686 616 [1000] 72 727 809 90 944 225066
97 96 107 212 19 44 68 97 315 6527 84 763 835 908 226362 72 412 [500] 560
747 64 814 227193 290 98 957 99 918 223006 16 47 97 1650 85 466
583 685 [500) 726 914 229044 381 438 686 762 [600] 816 70 [6500] 939 692

30170 97 340 402 30 6623 636 704 40 659 876 77 231022 191 [500]
223 25 99 [1000] 822 65 [8000] 87 449 625 959 81 232016 165 296 300 84
b 605 1000) 22 46 70 [500] 6681 711 ſ[1000] 828 [3000] 45 960

4 22 228 33 [500] 9068 346 659 93 [1000] 611 73 716 846 56 61
984 [500

Beriehtigung:217248. 2915 siatt 2912.
1070665 265 634 103040 61 453 61 03 779 811 060 109020 112 69 280
806 62 666 [500] 642 96 728 972

110280 78 898 730 47 892 111012 45 205 85 372 407 22 [1000]
525 810 957 112180 252 440 90 516 36 76 606 8 701 655 66 113060
182 270 [1000] 546 769 9032 45 1140090 403 654 710 49 824 115071
[3000] 144 67 261 [3000] 374 487 644 833 081 116805 39 [600] 642 82
708 26 46 9092 117021 259 515 699 764 800 118022 54 1655 402 93 737
o6s 6867 964 [s500]) 119082 172 219 306 785 831 977 81

12010s 87 296 633 45 624 676 121174 204 14 8328 [3000] 309
[s00] 685 122170 354 58 668 469 664 762 886 123026 388 410 21 49
501 24 93 6665 69 757 63 96 910 82 88 124104 ſs00] 261 822 83 7656
8331 125081 215 872 464 81 6507 753 829 938 126010 70 349 482 678
655 704 127194 849 [1000] 61 01 [8000] 457 6e8 74 754 928 1238147
2651 476 626 57 760 78 1289024 609 278 911 6309 44 604 [500] 27 69 080

130252 435 54 518 83 647 [1000] s6 879 82 131141 60 359 68
83 [1000] 01 473 614 8289 958 71 74 132189 455 531 [1000] 614 133111
215 6556 604 743 925 29 134271 432 517 65 613 744 961 135038 351
509 18 840 136173 223 82 428 514 639 42 865 137076 [1000] 314 68
402 697 975 84 94 138124 863 [1000] 401 27 565 733 139162 213 892
675 728 63

146218 48 590 [500] 672 [3000] 73 789 863 72 86 942 141015
266 97 448 695 647 944 142052 97 316 68 [500] 70 401 ſ500] 143016
38 294 412 48 [600] 534 608 826 80 917 98 144005 [1000] 416 80
663 629 82 777 896 145174 264 544 442 628 42 601 8 27 70 815
146012 104 [500] 21 [1000] 625 72 772 [500] 74 838 70 147132 33
331 44 663 610 779 93 976 143101 [1000] 671 796 600 933 81 149005
170 97 349 [1000] 634 46 760 68 870 903

150013 288 97 841 65 622 94 151004 44 130 349 586 720 840 [1000]
oo 152017 188 268 73 877 [8000)] 4768 662 708 21 153315 646 627 749
S 154445 [1000) 571 760 859 926 66 155011 468 6523 704 109 826

683 156159 286 492 601 50 ſs00] 54 [S00] 91 ess 1000] 327 926 42
157067 174 420 53 700 158149 202 94[506] 487 40 640 76 159124 41

14, Ziehung nachm. lies 2175483 statt

210 66 406 [3000] 72 78 79 688 721 930
160045 84 88 [1000] 673 824 917 59 62 161229 357 438 756 93 911

16 36 81 162066 483 575 637 962 88 163095 103 204 20 324 406 19 380
41 70 646 721 63 872 164260 66 355 609 97 4468 631 720 66 86600) 660 970 165028 29 62 68 89 800 862 [1000] 907 17 166024 111

13 94 236 43 54 302 760 [500] s801 83 167076 120 88 341 428 543 76' 609
168008 50 202 65 18 32 815 416 771 9650 60 169177 343 4568 64 6522 640 62

170325 541 669 845 79 171118 68 277 70 [1000] 477 ſs00 6517 62
3 719 925 838 62 172214 405 683 673 6810 39 77 80 173085 69 260 347

5000] 688 78 [600] 82 750 g9896 90 174004 185 997 774 823 954 62 89
750165 118 16 26 81 265 [500] 333 878 900 176008 114 16 28 217 353

82 85 452 [1000] 639 675 77 82 790 811 89 945 17 70465 3000] 60 269 819
80 602 731 68 894 935 94 [1000] 178066 114 [1000] 282 434 77 575 906
60 [8000] 179121 67 846 [1000] 904 12 72

160401 686 76 693 [500] 714 85 41 602 [600] 75 181022 66 [8000]
170 259 820 82 97 434 52 604 2 793 812 86 916 80 182117 220 618 667
796 821 es [500] 183306 763 890 184079 [1000] 168 898 418 512 80 [600]
35 672 780 [1000] 002 6 88 185144 299 873 534 636 51 701 166218 373
76784 187077 272 461 7 21 830 9854 138068 68 94 812 96 418 49 576

35 181 2218 307 [600] 74 79[1000] 94 [1000] 716 25 70

190000 411 85 [500] 608 [600] 37 [1000] 714 72 94 857 816 69
191063 126 63 225 [1000] 335 565 [600] 91 829 64 910 40 192030 s526
655 61 756 853 83 900 193012 887 451 669 [600] 78 646 757 194110
20 206 12 314 67 462 607 782 78 96 812 76 913 68 195189 69 360 94 459
196108 348 47 72 447 607 846 68 o069 197142 347 77 90 412 653 77
534 747 193007 125 94 210 546 78 716 947 199161 201 527 85 762

20 2016483 [600] es 83 99996 202066 96 96 168 348 66 438 809 985 89 203269 348 507 92998 333 408 339 6555 604 717 205161 275 370 663 799 [1000]

7 24 732 a 7 [1000] 116725 966 [8000 18 1686 p 810 o 32 787 [800] s49 912 211058 167 826 719 821 41
o81 [r1ooo] o1 2220 348 417 88 676 823 213200 50 456 963 214286576 616 84 728 64 [1000] 74 900 10 215427 547 624 87 821 [1000] z
33 126 50 293 346 79 677 [1000] 217005s 156 816 17 659 740 61 2[500 4 S h 121 27 6077 424 32 46 833 Boos

418 535 65 [600] 775 807 221008 37 1096 231 [600700 968 222030 118 290 317 590 616 954 223166 287 8409 s09 72 e
936 79 224050 256 309 74 1500] 412 42 54 62 77 628 46 791 40 000]
882 0941 [1000] 54 77 225243 451 83 636 65 627 83 86 719 36 76 6126
250 es 310 [500] 505 617 727 818 69 902 86 600] 7 [s600] 216 26
51 3560 6874 686 228161 e 69 242 8834 79 703 [600] 433 71 689 62
63 922 229005 8 144 262 [1000] 67 929 68 680 [3000) 606 600 914
0n6 r 706 88 906 231015 23 65 100 278 538001 110 16 77 257 82 90 97 11000169 96 651 761 946 57 2 291 604 973 354 troo

heute ſehr ſtill. Spelzſpreumehl i Wardiſche

l

Lupinen eradellaAuch in län diſche Wicken und Buchweizen waren ge
ſucht. Wetter: Bedeckt.

Deviſenkurſe
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Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 24. Mai. Wenngleich die Grundtendeng im Börſen

verkehr dank der großen militäriſchen Erfolge und
des glänzenden Ergebniſſes der Kriegsanleihe
feſt war, ſo geſtaltete ſich das Geſchäft doch weſentlich ruhiger.
Zeitweilig wurden Realiſationen in den letzten Tagen erheblich
geſtiegener Montan, Munitions und Petroleum- Aktien vor
genommen, dagegen waren Transport-, Zucker Und Magneſig-
werte gefragt und zu höheren Kurſen umgeſetzt. Der An
lagemarkt blieb wnverändertfeſt.

Vereinigte chemiſche Fabriken zu Leopoldshall. Die Geſellſchaft
hat mit zwei anderen Beteiligten die ſämmtlichen Kuxe der
Braunkohlen- Gewerkſchaft konſ. Sophie erworben,
um ihren Kohlenbezug ſicherzuſtellen.

Der rumäniſche Ausfuhrhandel. Am 22. d. Mts. fand in
Bukareſt ein Kongreß der Getreidehändler ſtatt, der
ſich für die Freiheit des Handels mit Ausfuhr-
waren, im Gegenſatz zu dem jüngſt verlautbarten Geſetz über
die Beſchränkung des Handels mit Getreide und Hülſenfrüchten,
ausſprach. Eine öffentliche Verſammlung in Ploeſcht ſprach ſich
im gleichen Sinne aus.

CLetzte Telegramme
Das Urteil gegen Hunziker

Lauſanne, 24. Mai. Die Kriminalkammer
des Bundesgerichts erklärte Marcel Hunziker
aus Moosleerau (Aargau), der am 27. Januar die
deutſche Konſulatsflagge in Lauſanne her-
unter geriſſen hatte, einer völkerrechtswidrigen Hand-
lung ſchuldig und verurteilte ihn in contumaciam zu
einem Monat Gefängnis, 100 Francs Geldſtrafe
und den Gerichtskoſten.

Schwerer Unfall in einem franzöſiſchen Rekrutendepot
Bern, 24. Mai. „Petit Journal“ meldet aus Breſt:

Auf einem Exerzierplatze ereignete ſich. beim Hand
grangatenwerfen der Rekruten der Joahresklaſſe
1917 des Jnfanterie- Regiments 128 ein ſchwerer Un-
fall. Eine Granate in der Hand eines werfenden Sol
daten platzte, ein Feldwebel wurde getötet und drei Mann
wurden ſchwer verletzt.

Beru, 24. Mai. Nach „Petit Pariſien“ erfolgten in der
Bretagne mehrere Erdſtöße, die jedoch keinen
größeren Schaden anrichteten.

5

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. Mai.
weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südweſtlich von Givenchy griffen ſtarke engliſche
Kräfte mehrmals unſere neuen Stellungen au; nur einzelne
Leute drangen ein und fielen im Nahkampf. Jm übrigen
wurden alle Angriffe unter ſehr großen Verluſten
für die Engländer abgewieſen, ebenſo kleinere Ab-
teilungen bei Hulluch und Blaireville.

Südöſtlich von Nouvron, nordweſtlich von Moulin-
ſous-Touvent und in Gegend nördlich von Prungay
ſcheiterten ſchwache franzöſiſche Angriffsunternehmungen.

Links der Maas wieſen wir durch Jnfanterie- und
Maſchinengewehrfener einen feindlichen Vorſtoß am Süd-
weſthange des Toten Mannes glatt ab. Thüringiſche
Truppen nahmen das hart an der Maas liegende Dorf
Cumières im Sturm. Bisher ſind über 300 Fran-
zoſen, darunter 8 Offiziere, gefangen.

Oeſtlich des Fluſſes wiederholte der Feind ſeine
wütenden Angriffe in der Douaumont- Gegend. Er
erlitt in unſerem Feuer die ſchwerſten Verluſte. Vorüber-
gehend verlorenen Boden gewannen unſere tapferen Regi-
menter faſt durchweg zurück und machten dabei über 550
Gefangene. Die Kämpfe ſind unter beiderſeits ſehr ſtarken
Artillerieeinſatz im Fortgang.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Gegend von Pulkarn (ſüdöſtlich von Riga) ver

trieben deutſche Truppen die Ruſſen aus einem zwiſchen den
beiderſeitigen Linien liegenden Graben. 68 Gefangene
fielen in unſere Hand.

Von der übrigen Front iſt nichts von Bedeutung zu be
richten.

Balkan Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

Während in den weſtlichen Gebietsteilen zumeiſt wieder Auf
klaren eintrat, pflanzten ſich die Niederſchläge nach dem öſtlichen
Deutſchland fort und erreichten dort, namentlik an der Küſte,
Mengen von über 100 Millimeter. Jn Schleſien und Oberbahern
fanden Gewitter ſtatt. Die Temperatur iſt wieder geſunken.
Ausſichten für Donnerstag: Ziemlich heiter, wärmer,
Gewitterneigung.
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Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm-
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perfönlich oder an die S elle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
richten.zu
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Der Vater
Gibt es wohl ein Fleckchen Erde in der Welt, das

mehr Blut getrunken hat, als der Boden Galiziens? Wer
will es ermeſſen, und was würden Zahlen, der purpurnen
Allmacht jener Ströme gegenüber, bedeuten, die dort ge
floſſen und verſiegt ſind, die die Erde in ihrem barm-
herzigen Schoß birgt, die die allmächtige Sonne in ihr Licht
bereich zurückgeſogen hat? Die Kreuzeswälder auf Höhen
und Wieſen dieſes weiten, vorher ſo wenig bekannten
Landes decken nicht allein die Leiber der gefallenen Män-

ner r z r W ne eine Weltvon Gram, den die Lebendigen agen, die Lebendigen
er Erde in Nord und Süd, Weſt und Oſt, die

Lebendigen auf Rußlands weiten Landſtrichen, auf Oeſter
reichs Marken bis tief in die Tiroler Berge hinein und in
die bosniſchen Hochebenen.

Was bedeutet dieſem Meer zerbrochener Hoffnungen
und ungenannter Kümmerniſſe gegenüber ein eingelner Fall
des Erleidens, und doch will jener graue Morgen mir nicht
aus dem Sinn, am dem ein altes Männchen mich um meine
Hilfe bat, um meine Hilfe, die Stätte zu finden, an der die
Liebe und der Glanz ſeines verſinkenden Daſeins einge
bettet lagen.

Jener eine Fall, in dem das Leid der Heimat wie durch
einen Boten zu mir trat, iſt mir kange im Gemüt und in
vielerlei Betrachtungen nachgegangen. Die Heimat erlebt
den Krieg anders als die Kämpfenden, und. ſie erleidet ihn
anders. Ein volles Verſtehen iſt ſchwer herzuſtellen, die
Fauſt des Krieges ſchließt eherne Riegel vor, und der
tiefere Grund einer gewiſſen ſeltſomen Fremdheit mag
darin liegen, daß Stolz und Scham beiden Seiten die Lip
pen ſchließen. Jch habe wenig der kämpfenden und leiden
den Männer an der Front getroffen, die auch nur von
ihren Taten oder Leiden erzählen, am wenigſten dann,
wenn ein hohes Ehrenzeichen ihre Bruſt ſchmückt.

Um die Bedrängniſſe und das Geleiſtete anzuhören,
ſind die Kameraden da, die Gefährten dieſer rauhen Taten,
die alles erſetzen müſſen, Vater Mutter, Gattin und Kinder.
Aber der Heimat gegenüber gibt niemand ger zu, wie hart
ſein Los war, mit den Grenzen der vertrauten Gefilde, die
zwar nicht viele ſchon heute wiedergeſehen haben, ſetzt in
der Bruſt des Mannes der Trotz des Verantwortlichen und
der Stolz des Handelnden ein, und die Klagen verſtummen
oder ihr Angeſicht bekommt die grauſame Heiterkeit der ſieg
reichen Kraft.

Und ſo empfinden die Heimat, und vielleicht iſt es ihr
heiliges Recht, von dem großen Kriegselend in fremden
Ländern hauptſächlich und zuerſt nur die Kraft, den Ruhm,
Erfolge und den Geſchmack eines fernen, ehrenvollen Todes.
Aber das Gefühl für jene ſeltſame Verſchiebung aller Werte,
Rie das Kriegsleben mit ſich bringt, drängt ſich ihr nur
ſelten auf, vielleicht einmal dann, wenn die beſcheidene
Freude eines Heimgekehrten über eine ſonſt nie beachtete
Nichtigkeit ſie rührt, oder wenn aus einem Angeſicht das
merkwürdige und kindliche Entzücken ſtrahlt, nur darüber,
daß die Bruſt noch im Licht atmet, daß die Fände ſich noch
regen, die Füße noch ſchreiten, und der Mund noch ſpricht.

Aus dem ſoeben erſchienen Buch „Die Heimat des
Tode s“, Empfindſame Kriegsberichte von Waldemar Bonſels.Preis 1 Mk. Verlag von Walter Schmidtungz, München z

Nachdruck verboten.

Soldatenbriefe als Dokumente zur
Völkerpſychologie

von Fritz Mack.
Jm Verein mit den Ergebniſſen jahrzehntelangen ſyſtemati

ſchen Studiums haben uns die zwangigmonatlichen Erfahrungen
dieſes Krieges bedeutungsvolle Grkenntniſſe über die haoptſaäch
lichſten Weſensmerkmale der uns befehdenden Völker gebracht.
Dabei waren es ſelbſwerſtändlich nicht die maßloſen Ausbrüche
von Haß und niedriger Verleumdungsſucht, wie ſie uns bis auf
den heutigen Tag in der Preſſe des feindlichen Auslands ent
gegentreten, auch nicht die offiziöſen und gelegentlichen Aeußer
ungen der verantwortlichen Regierungsmänner, geſchweige denn
die aus krankhaft überhitzten Seelenzuſtänden geborenen
Schmähungen von Künſtlern, die uns vor dem Kriege gerühmt,
auf die wir unſer Urteil gründeten. Es war vielmehr das Ver-
halten der großen Maſſe des Volkes hinter der Front, das, trotz
des künſtlich gemachten Uebels der tendenziöſen Stimmungs-
mache, für uns kenntlich ward, das uns als Maßſtab diente.
Und dann haben wir gelernt, daß die Kämpfer an der Front viel
weniger von der allgemeinen Kriegspſhchoſe ſich erfaßt zeigten.
Sie waren unberührter von den Einflüſſen, die die Menſchen
daheim verwirrten und in Gefühlsekſtaſen ſtießen. Jhre
Aeußerungen ſind uns deshalb umſo wertvoller, als ſie, ohne
beſonderen Anlaß und ohne beſtimmten Zweck, lediglich Aus
wirkungen ihrer perſönlichen Gedanken- und Empfindungswelt
darſtellen, wie ſie ſich als Produkt von Erziehung und Unwelt
bildeten. So betrachtet ſcheinen mir die nachſtehenden Proben
von Briefen und Aufzeichnungen aus dem Felde nicht nur
harakteriſtiſch für das AllgemeinMenſchliche der Soldaten, ſon
dern in einem noch höheren Grade auch für das Typiſch-Völtiſche
im Weſen des Eingelnen. Die folgenden Beiſpiele werden ver
deutlichen, was ich meine:

Da ſchreibt ein franzöſiſcher Jnfanterie-Leutnant, der
in der Champagne in deutſche Gefangenſchaft geriet, am 24. Sep-
tember in ſein Tagebuch:

Rorgen früh, awa um ſechs Uhr ſehveiten wir zum
Angriff. Unſere eitkräfts ſird ungehener. 76 Diptfionen
ind beteiligt, darunter 15 KavaklerieDiviſisnen; mehr als
00 Geſchütze, darunter 150 auf unſerer Front. Map ſchießzt

eit drei Tagen. Jch habe vielleicht noch 8 oder 10 Stunden
zu leben! Seris drum! Jch kalle auf dem Schlacht

Deutſche Gorte.
Die Ueberzeugung iſt des Mannes Ehre,
Ein golden Vließ, das keines Fürſten Hand
Und kein Kapitel um die Bruſt ihm hängt.
Die Ueberzeugung iſt des Kriegers Fahne,
Mit der er fallend nie unrühmlich fällt.

Gutzkow (Uriel Acoſta).

Weiches Herz und weicher Kopf:
Ein braver Mann, ein guter Tropf.
Harter Kopf und hartes Herz
Macht die Welt voll Kampf und Schmerz.
Weicher Kopf, das Herze hart,
Das iſt ſchlimme, böſe Art.
Harte Köpfe, die Herzen weich:
Auf ſolchen ruht das Deutſche Reich!

Hans Choma.

Wer alles denkt zu rächen,
Was ſie Uebels von ihm ſprechen,
Mag ohne Streit nicht alten,
Muß immer Kampfes walten.

Freidank.

Und ſo verſtehen auch die Hämpfenden draußen die
Menſchen der Heimat in ihrem Getriebe, ihren Anſprüchen,
ihren Vergnügungen und ihren Worten nicht mehr ganz, am
wenigſten in ihrem Gleichmut gegen die Güter eines
ruhigen, argloſen Daſeins. Nur die Liebe ſchlägt ihre
W Brücken im ausgleichenden Glanz ihrer göttlichen All-
m

Jch dachte an dieſe Einzelheiten, als ich an jenem
grauen, regneriſchen Sommermorgen mit dem alten Mann
durch die verödeten Straßen eines kleinen galiziſchen Ortes
ſchritt. Dor Fremde hatte die weite, mühevolle Reiſe vom
Norden Deutſchlands bis dicht an die ruſſiſche Grenze
Galiziens in Tagen und Nächten gemacht, um eine kurze,
traurige Weile am Grabe ſeines Sohnes ſtehen zu können,
und wir gingen nun miteinander hinaus, um es zu ſuchen.

Die grauſam nützliche Sachlichkeit und der eherne Gleich
mut des Kriegshandwerks, wie es ſich nahe hinter der
Front oft ſo ernüchternd darbieten kann, erſchütterten den
alten Mann zu Anfang faſt heftiger, als der Gedanke an
das Grab ſeines Sohnes. Jhm mechte zumute ſein, wie
einem, der erwartet hatte, in das feierliche und großzügige
Ruhmesdämmern einer im Orgelklang erbrauſenden alten
Kirche zu kommen, und der ſich plötzlich in die grauſame
Nüchternheit eines modernen Fabrikbetriebes verſetzt ſieht.
Das liegt daran, daß der Krieg alt iſt, uralt, das Kriegs
handwerk aber iſt neu, ganz neu, ſein kaltes, dröhnendes
Getriebe übertrifft alles, was wir von Fabriken, Waren
häuſern, Bahnen oder Maſchinen je in der Heimat auch nur
geahnt haben.
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Und in dieſem Lärm der Sachlichkeiten hauſt der alte
Tod? Der Tod der Blumen und der ſchwermütigen Lieder,
der Tod ſtiller Gebete und andächtig geſchmückter Gräber?
Das alte Männchen an weiner Seite tat mir innig leid,
aber ich verſtand es wohl, denn auch mein Mund iſt ver-
ſtummt, als ich die erſten Eindrücke dieſer verwirrenden und
erſchütternden Lebens- und Todesformen empfing. Es
gehört viel Gleichmut, viel Oberflächlichkeit dazu, hier
draußen drauflos zu ſchwatzen

Es regnete ohne Aufhör, die grünlich ſchimmernde
Ebene war weithin verhängt, unſere Füße ſanken tief in
den durchweichten Lehmboden, ein paar armſelige Bauern
gefährte begegneten uns, die Leute grüßten tief, uns mit
großen, angſtvollen Augen muſternd.

„So haben ſie ſich auch vor den Ruſſen verbeugt,“ ſagte
ich, um die qualvolle Oede des bedrückenden Schweigens zu
brechen.

Der alte Mann ſah auf und ſuchte meinen Blick.
„Sie wiſſen nicht, vor wem ſie ſich beugen,“ ſagte er

langſam, „ſie neigen ſich vor der Majeſtät des Krieges und
vor dem Leid der Menſchheit.“

Seine Worte ſanken mir tief ins Herz. Dir hat der
Schmerz die kleine Parteilichkeit im Urteil genommen,
dachte ich, du fühlſt, daß die ehernen Schranken, die die
Völker im Kriege trennen, einen wehen Ausgleich in einer
ganz neuen Gemeinſchaft hervorrufen, in der Gleichhett
ihres gemeinſamen Leids. Jch betrachtete meinen Be
gleiter heimlich und aufmerkſam. Er war mir ſo fremd,
wie nur ein Menſch dem andern ſein kann, ich kannte nicht
einmal ſeinen Namen. Aber nach ſeinen letzten Worten war
er mir ſeltſam nahe gerückt, und zum erſtenmal empfand
ich, daß wir hier zu zweien, in einem fremden Lond, an
einem traurigen Morgen, zwei lebendige Menſchen, einen
Verſtorbenen ſuchten.

Der Kirchhof war weit draußen. Wir betraten ihn
endlich, naß und ermüdet. Er bot, wie die galigiſchen Fried-
höfe faſt alle, unſerm deutſchen Anſfpruch wenig Erhebendes,
der Blech- und Steinſchmuck der Gräber, die faſt alle kahl

gärten meiner norddeutſchen Heimat, und ein Fröſteln der
Fremde befiel mich.

Ein Feld hinter dem Kirchhof war der neue Begrähnis-
platz. Dort lagen Deutſche, Oefterreicher, Tſchechen un
Ruſſen, jede in ihrem Teil beſtattet, und beim Anblick dieſer
gleichmäßigen Reihen, die wie neue Beete eines friſch ange
legten Gartens wirkten, erſchien mir das Bild des Todes
in der Geſtalt eines Gärtners, der ſein Land in liebevoller
Ordnung und bedachter Bereitſchaft zu einer großen Ernte
beſtellt hat. Wie ſorgfältige Anpflanzungen zogen die
Kreuzreihen ſich dahin, ihr (hellgelbes Holz über dem Lehm-
boden gegen den grauen Hinrmel iſt mir unvergeßlich ge
blieben. Ein jedes dieſer ſchlichten Denkmale trug einen
Namen, den Todestag, eine Nummer und das Regiment
ſeines Schläfers. Das war ein trauriges Suchen.

Jch ſah, daß mein Nachbar zitterte. Er ging mühſam
und gebeugt, und ſein Mantel war durchnäßt. Jm Hinter-
grund des Feldes bewegte ſich ein Bauerngefährt mit einem
Holzſarg. Der Prieſter und ein paar öſterreichiſche Sol
daten ſchritten hinterher. Es wurde haltgemacht, es bildete
ſich eine Gruppe im Nebel

„Hier iſt er begraben ſagte eine rauhe Stimme

2?aadagaaaaadaA afelde in Erfüllung meiner Pflicht, an derSpitze meiner Leute. Und dennoch vertraue ich auf
meinen Stern. Wenn ich das Glück habe, durchzukommen, i ſt
mir das Kreuz ſicher. Wir ſind voll von Begeiſterung.
Die Stimmung der Mannſchaft iſt herrlich. Der Stoß, den
wir führen, macht ein Ende. All' unſere Kräfte, all' unſer
Geld ſteht auf dem Spiele. Wenn es glückt, iſt unſer Boden
frei, wenn nicht, iſt Paris verloren. Wir verſtehen es und
verden ſiogen.

Hoch lebe Frankreich und uns werde der Sieg!“
Jſt dieſe Freude an ſtark wirkenden Wendungen, dieſe

Selbſtberauſchung am Worte, dieſer Optimismus, dieſe Kraft der
Hoffnung, dieſe wenn auch liebenswürdige Poſe des Hel-
dentums, und ſchließlich der Wortreichtum zuſammen nicht das,
was wir in den letzten Monaten als charakteriſtiſche Eigentüm-
lichkeiten der franzöſiſchen Volksſeele empfunden haben?

Man vergleiche damit die folgenden, wenigen und ſchlichten
Worte, die ein deutſcher Offiziersſtellvertreter am Tage vor
einer „großen e“ an ſeine Eltern ſchreibt: „Wenn ihr dieſe
Karte habt, werden wir eine große Sache hinter uns haben, aber,
aber haltet den Daumen! Wenn nur erſt morgen Abend
wäre! Wie wäre ich dankbar, wenn ich's über-
ſtände!“

Vor einiger r veröffentlichte die Londoner „Fortneigthly
Review“ eine Reihe engliſcher Feldpoſtbriefe, aus denen hier
einige Auszüge Platz finden mögen. Da ſchreibt z. B. einer der
in Flandern liegenden Engländer: „meine Haare ſtellen keines-
wegs das dar, was eine ſchriftſtellernde Dame „traumhaft ſchön“
nennen würde; ſie ſind alles andere als ordentlich über meinen
Schädel zerſtreut, 19 ſitzen auf einer Seite, 15 an der anderen
und 35 am Kinn.“ Ein anderer hält ſeine Familie mit regel-
mäßigen Berichten über das Wachstum ſeines Schnurrbarts auf
dem Laufenden. Wieder ein anderer, der eine tüchtige Fleiſch
wunde davongetragen hatte, klagt in erſter Linie darüber, daß ſie
einen prachtvollen Schmetterling zerſtört habe, der an dieſer
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olt, urd mit dor e rn vor wicht en erli n allerKriege betrechteten? Und dann beachte man die große Rokle,
die die Sorge um das äußere Wohlbefinden im Leben des eng
liſchen Soldaten ſpielt: „Wir bemühen uns verzweifelt, uns

ſauber zu halten“ oder: „Eins würde ich mehr als alles andere
ſchätzen, und das iſt ein Schlaftag in einem Bett“ oder: „Jch
ſchlief in einem prächtigen Bett und ſtand morgens glücklich auf
oder „Jhr hättet ſehen ſollen, wie wir auseinanderſtoben und
fluchten, daß wir unſer Eſſen laſſen mußten“

Kein Zwefel, auch in deutſchen Soldatenbriefen werden ſich
ähnliche Stellen finden, aber vergeblich wird man in engliſchen
Briefen Bitten finden wie die: ſchickt mir doch einmal ein
paar Reklambändchen, höchſtens drei, aber ein bißchen für den
Kopf und nicht zu leichtes“ oder „können Sie mir nicht einmal
ein Buch zur Beſprechung ſchicken? Jch hoffe gelegentlich Zeit
zu finden, es durchzuleſen und der heilſame Zwang, es leſen
zu müſſen, wird das ſeinige tun“ oder: „in den geiſtigen Einöde,
die der Krieg naturnotwendig mit ſich bringt, war es mir ein
Genuß, die Beſprechung von „Rosmersholm“ zu leſen und
ſchließlich der gereimte Stroßſeufzer: „Butterbrezel, Bücher,
Bett, dieſe drei ich gerne hätt'!“, der den tiefliegenden Gegenſatz
wohl am treffendſten charakteriſiert.

Von der Seele des ruſſiſchen Volkes haben wir, dank
des Tolſtoi, Turgenjew, Doſtojewski, Tſchechow u. a. eine ziem-
lich klare Vorſtellung. Das Grübleriſche, die hochentwickelte
Fähigkeit der Selbſtbeobachtung und der ſeeliſchen Selbſtzer-
gliederung, der Hang zur Reflexion, zum philoſophieren, das
alles ſpricht in den nachſtehenden Aufzeichnungen eines ruſſiſchen
Hauptmanns zu uns: „Krieg iſt in unſerer Zeit in jeder Hinſicht
unmodern. Wir haben keine Zeit, lange Kriege zu führen. Ueber
dies kann rohe Gewalt nichts beweiſen. Der Menſch iſt heute
überall, zu mindeſt aber bei uns in Rußland, unter allen Staats-
gütern das am geringſten bewertete. Es iſt daher ſinn- und
zwecklos, gegen Menſchen Munition zu verſchwenden. Der
nächſte Krieg wird kein Kampf von Mann gegen Mann ſein,
ſondern von Maſchine gegen Materialwert. Das Liegen im
Schützengraben tage und wochenlang, iſt, wie ſich jetzt erweiſt,
eine Zeit, Energie- und insbeſondere Geldverſchwendung.
Krieg entſteht und beſteht nur durch ſeine Unvollkommenheit;
Krieg kann nur durch Krieg ad absurdum geführt werden. Je
wirkſamer und inhumaner die Maſchine im Kriege arbeitet, deſto
raſcher beendet ſie den Krieg; deſto humaner alſo iſt ſie

Zugegeben; dieſe Beiſpiolo ſind ausgewählt. Jch meine, ſie
verlieren dadurch nichts an Beweidkraft für die Tatſache, daß ſich
die weſentlichen Züge in der eines Volkes oft über
raſchend im geiſtigen Antlitz der eingelnen Perſönlichkeit ver
dichten



leiſe neben mir, „hier liegt er.“ Es Klang ſeltſam ſachlich
Nach einer Weile atmete der alte Mann tief auf und ſagte
ohne Schmerz und ohne eine Klage im Ton

hatte ihm, als er ein kleiner Junge war, eine
Schaukel bauen laſſen, hinter meinem Arbeitszimmer im
Garten, und von meinem Schreibtiſch aus ſah ich ſeinem
Spiel zu. Das war eine Freude für mich, von der er nichts
wußte. Da ſah ich wie er es trieb, was ſich in ihm regte,
und was ihn beglückte. Hierzu hatte er Geſchick, dies wieder
ließ ihn gleichgültig. Und eigentlich iſt es immer ſo ge
blieben ich ſah ihm zu und er wußte nicht gar zu viel von
dem, was mich bewegte. Heut ſcheint es mir, als habe ich
nicht unrecht daran getan. So blieb ich mir auch treu, als

denn nuns“ fuhr er fort und ſah mich an, „ſoll ich wiedermit Jhnen umkehren, ich Alter? Ja, ich e tun,“
antwortete er ſich ſelbſt, „ich bin zu alt geworden, um dem
Leben nicht gehorſam zu ſein. Schauen Sie über die weiten
Gräberreihen hin, alle weiht ihr großer, heiliger Gehorſam,
und je tiefer er aus dem eigenſten Weſen und innerſten
Willen dringt, um ſo edler iſt er. Oft meine ich, der Ge
horſam gegen alle und ihr Wohl und die wahre Freiheit, die
haben viel miteinander gemein, aber ich kann Jhnen nicht
ſagen, inwiefern, denn meine Gedanken vermögen meinem
Herzen nicht immer zu folgen, wohl aber ich ſelbſt, und es
ſcheint mir das beſte.“

Wuir gingen ſchweigend heim, und der Alte trat noch
in der gleichen Nacht die beſchwerliche Heimfahrt an. Jch
gedachte ſeiner in einer wehmütigen Erhobenheit, bis in
meiner Erinnerung langſam ein ſeltſames, heimliches
Glühen aus ſeinen einfachen Worten erwachte, deſſen Glanz
und Wärme mich begleiten wie ein Licht aus der Heimat.

Uhrenfälſchung und Walpurgisnacht
im Schützengraben

Ein Mitarbeiter und treuer Freund unſeres Blattes, urzeitKompagnieführer ganz hinten in Rußland, ſchreibt uns, datfert

„ganz vorne im Sumpf, 12. Mai“, einen prächtigen Schützen
grabenbrief. Wo noch ſo viel Humor iſt, da iſt der Siegl Als
gewiſſenhafter GymnaſialOberlehrer im Zivil beugt er aber
jeder Möglichkeit einer liebloſen Zenſur ſeines Aufſatzes dadurch
vor, daß er einleitend ſagt: „Ob in den Sätzen „Ordnung“ herr
ſchen wird, kann ich nicht vorausſagen, da mir die ruſſiſche
Artillerie zu nahe auf dem Leibe ſitzt.“ Hier iſt der Brief:

Ich weiß nicht, ob es am 30. September dieſes Jahres „drei-
zehn“ ſchlagen wird; aber das eine ſteht für mich feſt: verwirrter
werden in jener Nacht die Leutchen nicht ſein können, als es
meine Grabenpoſten in der heurigen Walpurgisnacht waren. Als
ich den einen fragte, wann er „aufzuziehen“ habe, meinte er:
„Um 11 Uhr“. Er blieb auch dabei, als ich ihm beteuerte, daß
es um 11 bereits 12 Uhr ſei, daß es ein „11 Uhr“ gar nicht gäbe,daß man eigentlich nur von einem „10,60 Uhr“ ſprechen e

Verwirrter noch erſchien mir ein zweiter Poſten, der um
„11 Uhr“ aufgezogen war. Auf meine inkorrekte F wi
er ſtehe, gab er zunächſt die korrekte Antwort: „Fünf Minuten.
Ich berichtigte ſofort meine Frage: „Jch meine, wie lange Sie
zu ſtehen haben!“ Antwort: „Zwei Stunden“. „Mann“,
ihn an, „das können Sie gar nich.t Sie ſtehen heute nur eine
Stunde!“ „Nein, Herr Hauptmann, alle Poſten müſſen zwei
Stunden ſtehen.“ „Wie ſpät iſt es denn jetzt?“ „12,08 Uhr.“
Wie lange iſt es alſo noch bis 1 Uhr?“ „52 Minuten. Aber
zwei Stunden muß ich doch ſtehen, Herr Hauptmann.“ Mit dem
Kerl war nichts anzufangen. Er wurde, wenn nicht belehrt, ſo
doch bekehrt, als er nach einer Stunde vor der „DTatſache“ ſeiner
Ablöſung ſtand.

Die Höhe der Verwirrung zeigte ſich bei einem dritten Land

e der W „11 v re w. 3 auf demKnüppeldamm zu ſeinem Unter begegnete. fragte ich:
„Wie lange haben Sie Poſten geſtanden „Zwei Stunden, Herr
Hauptmann!“ „Sie irren. Sehen Sie nach Jhrer Uhr! Wie
ſpät iſt es?“ „12,12 Uhr.“ Die Uhr war alſo richtig nach der
„Bataillonszeit“ geſtellt. Und wann ſind Sie aufgezogen?“ „Um
9 Uhr, Herr Hauptmann.“ „Alſo haben Sie viel geleiſtet,
als Sie ſagen. Sie haben drei Stunden geſtanden.“ „Nein, Herr
Hauptmann!“ „Jawohl, behaupte ichl“ „Jawohl, Herr Haupt

widerte er, aber „Nein“ ich wette drauf dachte
der Kerl.

Was mag nur gar ſo ein armer Poſten gemacht haben, etwa
in den Großſtädten, wo man um „12 Uhr“ aufzieht? Pünkklich
kann er unter keinen Umſtänden geweſen ſein. Wäre er es ge
weſen, ſo wäre er eine Stunde zu ſpät erſchienen. Um zur
rechten Zeit auf dem Poſten zu ſein, mußte er eine Stunde früher
aufziehen, alſo unpünktlich ſein. Erſt jetzt erwächſt uns das Ver
ſtändnis für den Lügner aus Kreta, Epimenides, der behauptete,
alle Kreter ſeien Lügner, alſo log, wenn er die Wahrheit ſagte,
und die Wahrheit ſprach, wenn er log.

Es war in unſerer Walpurgisnacht durch Verfügung „von
oben“ in der Tat ſo: 1 Stunde 2 Stunden, 2 Stunden
Stunden, 11 12, 12 1, aber auch: 11 3 0. In Goethes
5exenküche gehts nicht verrückter zu. Vielleicht würde ſich der
Herr Geheime Rat, wenn er unter uns weilte, zu der Wendung
verſtehen:

Aus Eins mach' Zwetr,
Und i iſt Doei,
Und Zwölf iſt

f iſt keins.Und IDas iſt des Kriegsjahrs Here eins.
Eine „verdrehte“ Welt ſeit dem I. Mai 1916! So könnte man

ſagen. Nun iſt's aber doch in Wirklichkeit ſo, daß die Welt mit der
„verdrehten“ Uhr weniger verdreht geworden t. Das einzige
Weſen, das an ſich nicht drehen ließ, ſondern ſich weiter drehte,
wie es ſich dem Auge des Menſchen ſeit Jahrtauſenden ſich drehend
gezeigt hat, die Sonne, wird uns Kulturmenſchen aller Wahr
ſcheinlichkeit nach bis zum 1. Mai 1916 für „verdreht“ gehalten
haben, wenn ſie bei ihrem Morgengruß durch Millionen von
Fenſtern keine andere Drehung von uns erſchaute, als die von
rechts nach links oder u t im weichen Bette, während
Milliarden von Flammen ungeheure Werte verzehren mußten,
um dem Menſchen bei ſeiner Beſchäftigung, die dann gerade meiſt
keine rechte „Arbeit“ war, ſein Zimmer, ſeine Kneipe, ſeinen
Salon, ſein Boudoir, ſeine Straßen und Plätze zu erleuchten.
Nur an einem Punkte wird Frau Sonne den Menſchen damals
verſtanden und ihm verziehen haben: Brillanten bedürfenr ichtes, ön zu erſcheinen. Wer Brilland ruhen e her greeeeen ehef Wr
ten trägt, in dieS Wegen zu Wirkungen, was übrigens die Berliner

t's Gelegenheit
Damenwel ſſen Oder i inge in de e r eine h ver heg de Seſdregt
u o manche ſchwer zu miſſende Weiter kann
weder Frau Sonne noch der normale We Brillanten

kommen.

em. ich es e e die u re en Sie Einzug inLibau im Mai vor. m re e Tis vne hd Man vergaß dama gängl ich, wir örlitzerStück entfernt und um dasſelbe Teil dem
Meridian von i erhabener Nikolaus! Jchmeine: Petrograd) genähert e Es war doch in der Tat um

s Uhr morgens nicht mehr 8 Uhr morgens!
ſchritt unferer

Der eingige Rück

fuhr ich

lag von Carl Reißner in Dresden.
rdenwink

als ſie den ehemaligen Oberleutnant und jetzigen Ritterguts

Aene Bücher
Monegund. Roman von Ottomar Enkäinmg. Ver

el der mecklenburgiſchen Küſte, der fernllen Treiben der lauken Großſtädte er

den Frauenchavakter igen, den er
r Geſchehaiſſe ſeines neuen Romans „Mone

gund haben wir dich genannt, die Kämpferin in anken, und
mir ſcheint, du deinen Namen nicht umſonſt“, ſagt amSchluß der alte Profe or Jrdmann zu ſeiner Tochter. Jn e

verkündet der Dichter das Leitmotiv ſeines Buches. Es
dert t Feiſtige Werden und Wachſen einer echt weiblichen

atur, die in der Berührung mit der teils freundlichen teils
feindlichen Umwelt g. einer (wundervollen Harmonie heranreift.
Die drei Männer die im Seelenleben Monegunds eine Rolle
ſpielen und an ſittl Gehalt ihr weit unterlegen ſind, werden
vom Dichter mit gutem Geſchick verwendet, pſhchologiſch die Linien
für das Weſen und Wirken Monegunds und deutlich
auszuziehen. Mit der Liebe der beiden erſten ber, des ver

r und linkiſchen Theologen, der nie das Rechte zu tun
weiß und ſein ganzes Daſein verpfuſcht, wie des friſch ins Leben
ſtürmenden Schülers wird Monegund ſchnell fertig. Eine wirk
liche Bereicherung ihrer ſeeliſchen Grfahrungen ewinnt ſie erſt,

beſitzer HKai von TentJeß kennen und lieben lernt. Die Ge
ſchichte ihrer Ehe, die ſich vom reinſten Glück bis zu den bittern
Schmerzen einer Scheidung abrollt, bildet dann den Hauptinhakt
des Romans. Selbſtverſtändlich hat ſich dabei Ottomar Enking
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, den ewigen Gegenſätzen
von Adel und Bürgerſtand, von konſervativ und liberal, neue
Wirkungen abgewinnen zu wollen. Zweifellos iſt aber dieſer
Teil des Romans verhältnismäßig ſchwächlich ausgefallen. Mit
der Sir des TentJeß, der in ſeiner Halbheit eine volle männ
liche E ſchlußkraft aufbringt, und der in einem unruhigen
Drängen nach Betätigung ſchließlich der Politik und einem un
n Zeitungsweſen zugetrieben wird, hat es ſich der Ver
faſſer unbedingt zu leicht gemacht. Gibt es wirklich z. B. jene
faſt knabenhafte Leichtgläubigkeit und U nheit, mit der
TentJeß den erbärmlicheen Schreibern und geriebenen Mit
arbeitern ſeiner Zeitung gegenüberſteht? Auch auf das Neben
einander von bürgerlich und adlig läßt Enking nur ſtarke Lichter
oder ſchwarze Schatten fallen. Um ſo wohltuender berührt da
her die dichteriſche Leiſtung, die ſich in dem alten würdigen Pro
feſſor Jrdmann verkörpert. Hier bietet ſich dem Leſer der
genußreiche Einblick in das ausgeglichene Weſen eines Mannes,
dem die Schulweisheit nicht bloß Berufsarbeit ſonderm inneres
Erleben geworden iſt. Alles was uns Enking an goldenen Gr
fahrungswerten und trefflichen Bemerkungen über Erziehung
mitzuteilen hat, iſt mit der liebenswürdigen, ſo tadellos gefeſtig
ten Perſönlichkeit des wackeren Jrdmann eng verknüpft. Was
ſonſt das Werk an ſchönen Schilderungen der Landſchaft und an
allerlei guten Beobachtungen birgt, gereicht dem Dichter zur
Ehre. Freilich fällt das Zeitmaß, in dem er ſeinen Roman vor
trägt, aus der anfänglichen behaglichen Breite ſchließlich in
vorwärtsdxängende Eile der Handlung. Alle Leſer werden aber
an der beſchaulichen Ruhe und gemütvollen Wahrhaftigkeit, mit

Für unſere Frauen

der Enking die feſſelnden Menſchenſchickſale in ſeinem Rom„Monegund“ an unſern Augen läßt, ihre Freude

haben. Prof. Dr. W. Kaiſer.Die Kriſtallkugel. Novellen von Karl Hans Strobl.,
Preis 4 Mk., geb. 5 Mk. Verlag von L. Stagackmann, Leipzig.

In eine bunte Fülle von Menſchenſchickſalen läßt uns Strobl
einen Blick tun. Er iſt in dieſen Novellen nicht nur der „unheim-
liche“ Strobl, der phantaſtiſche und grauenvolle Begebenheiten
mit nervenanſpannender Technik ſchildert und ſich auf dieſem Ge
biet als Meiſter erwieſen hat. Das Phantaſtiſche, Myſtiſche und
Abenteuerliche tritt hier in den Hintergrund. Was an dieſen
Novellen gefangen nimmt, iſt die Farbigkeit der Themen, Alltage-
ſchickſale und abenteuerliche Ereigniſſe, Alltagsmenſchen und
Originale, Tragik und Humor, Satire und lyriſche Zartheit
wechſeln miteinander ab. Strobl hat den in die be ſten
Winkel der Menſchenſeele dringenden Blick des echten Dichters
und eine Geſtaltungskraft, die bei aller Einfachheit und Schlicht-
heit des Ausdrucks eine außerordentliche ſprachliche Kultur zeigt.
Was bei ſo vielen modernen Novellendichtern immer wieder
ſtört, das Hervordrängen der eigenen Perſönlichkeit, iſt hier
nirgends zu ſpüren. Strobl wirkt durch die Schärfe der pſhcho
lagiſchen Darſtellung und die konzentrierte Ob er von
dem armen Grubenpferd erzählt, das die Wonne der Freiheit, der
Wieſe und der Sonne empfindet und dann alle Qual ſeines
elenden, geduldig getragenen Daſeins unter der Erde oder ob er
von dem Abbè, der innerlich gefühlskoh bis zur Brutalttät, äußer-
lich voll raffinierter Kultur iſt und in tkadelloſer Haltung zu
ſterben verſteht, immer überzeugt er durch die feine pſhcho
logiſche Zeichnung und die eindringliche Darſtellung. Manchmal
freilich fehlt die Wärme. Durch die Novellen weht oft kühle
Luft. Die Menſchen dieſer Geſchichten ſcheinen dann nur mit
dem Vorſtand, mit dem durchdringenden, ſezierenden
IJntellekt, nicht mit dem Herzen geſchaut. So bleiben in diefem
Band doch wieder die wenigen von Leidenſchaft und Grauen er
füllten Novellen als ſtärkſter Eindruck, weil ſie Strobls eigent-

lichſtes Gebiet ſind. H. R.Das Dorf auf dem Hügel. Wie es den Krieg erlebte. Von
Otto Hergel. Verlag von Eugen Selzer in Heilbronn. Ein
Büchle:n für „Feinſchmecker“. Aber im beſten Sinne des Wortes
gemeint. Ein „beſinnlicher“ Mann hat es geſchrieben, ein
Pfarrer, der es meiſterlich verſtanden hat, ſeine weltabgeſchiedene
Gemelnde im Heſſenlande zu belauſchen, zu beobachten, ihr
Empfinden und Erleben unter den Erſchütterungen des Welt
krieges bald mit ergreifendem Ernſt, bald mit fröhlichem
Humor, jener wiegt weit vor anſchaulich zu ſchildern. Wer
„Heimatkunſt“ lernen will, möge bei Herpel in die Schule gehen,

Joſephſon, Halle a. d. S.
Der JungdeutſchlandBund. Führer-Zeitſchrift. Jnhalt

der 10. Nummer: Der Vater Jungdeutſchlands. (General-
Feld marſchall Frhr. v. d. Goltz) Die Religion eine Kraft
quelle für Jungdeutſchland. Von Paſtor Lie. Füllkrug. Der
Einfluß der Pubertätserſcheinung auf den Selbſtmord Jugend-
licher. Von Prof. Dr. Hoffmann Jnſchriftenkunde in der
Jugendpflege. Von Dr. Hans Schmidkungz. Briefe an unſere
Jungmannen in ſchwerer Zeit. Von Ernſt Niederhauſen.
Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. Goltz Arbeiter und Lehrling

Buchbeſprechung. Verlag E. S. Mittler Sohn in Berlin
Bezugspreis: vierteljährlich 75 Pfg.

Die Ernährung und Pflege des Kleinkindes
Aus dieſem vom Kaiſerin Auguſta Victoria-Haus (Char

lottenburg), zur Bekämpfung der Säuglingsſterb-
lichkeit im deutſchen Reiche bearbeiteten Flugblatt, das wei
teſte Verbreitung finden ſollte (100 Stück 2,50 Mk., 1000 Stück
20 Mk.), geben wir einige Regeln nachfolgend wieder.

Mutter, ſtille Dein Kind! Dies iſt Deine heiligſte
Mutterpflicht. Du gibſt Deinem Kinde damit das Beſte, was es
zu ſeinem Gedeihen braucht. Niemals ſetze im Sommer ab und
überhaupt nicht, ohne Arzt oder Fürſorgeſtelle zu fragen. Bei
ihnen hole Dir Rat, aber nicht bei Nachbarn und Verwandten.
Mußt Du zur Arbeit gehen und kannſt dem Kind deshalb nichk
nur die Bruſt geben, gib ſie wenigſtens morgens vor Deinem
ne und abends bei der Rückkehr denn viel beſſer iſt Bruſt
und Flaſche, als Flaſche allein. Entwöhnen darfſt Du Dein Kindnur puf Wirhe e e gewonnene Zuheſſh (oder Ziegen

quelle der Milch nennen. Bei künſtlicher Ernährung darfſt
dem Kind nicht mehr als 5 Mahlzeiten geben, in der Flaſche nicht
mehr als 200 Gramm, am Tage nicht mehr als 1 Liter. Haſt
Du die Milch geholt, koche ſie ſofort 3 Minuten in einem Topf
ab. Dieſen decke mit einem Deckel zu und ſetze ihn in kaltes
Waſſer, das Du oft wechſelſt; nur ſo bleibt die Milch kalt und
unverdorben. er zur Au rung der Milch ſind Eis-
ſchrank oder Kühlkiſte. Unmittelbar vor dem Gebrauch gieße die
vorgeſchriebene Milchmenge in eine leicht ſauber zu haltende
Flaſche. Du darfſt nur Flaſchen benutzen, in denen der Jnhalt
genau abgemeſſen werden kann (durch genaue Einteilung in 10,
20, 200 Gramm ſccm]). Darüber, welche Nahrungsmiſchung Du
in die Flaſche geben mußt, frage Deinen Arzt. Allgemeine
Regeln laſſen ſich nicht aufſtellen.

Gewöhnlich gibt man im erſten Monat einen Teil Milch und
zwei Teile Waſſer, im zweiten bis dritten zur Hälfte Milch und
zur Hälfte Waſſer, im vierten bis ſechſten zwei Teile Milch und
ein Teil Waſſer oder Haferſchleim. Jn jede Flaſche kommen un
gefähr 1--2 Teelöffel Zucker. Vom ſechſten Monat an beginnt
die Beikoſt: Grießſuppe, Gemüſe, Kartoffelbrei, Fruchtbrei.

Bade Dein Kind möglichſt jeden Tag! Wiſche
dem Säugling niemals den u da Du dadurch gefähr-
liche Verletzungen hervorrufen kann9 Augen, Ohren und Naſe darfſt Du nicht mit Badewaſſer,

ſondern mußt ſie mit beſonderem Waſſer und Watteſtückchen nach
dem Bade reinigen.

Täglich bringe Dein Kind für mindeſtens 1--2 Stunden an
die friſche Luft. Schon wenn es 3-4 Wochen alt iſt, kannſt Du
es bei günſtiger Witterung, auch im Winter bei Kälte, ins Freie
bringen, und zwar bequem liegend im Kinderwagen. Laß Dein
Kind erſt ſitzen, ſtehen oder laufen, wenn es ſelbſt Anſtalten
dazu macht. Dann aber übe es ruhig.

Beobachte Dein Kind vom erſten Aer an recht
genau. Wenn ſich aus Augen oder Nabel eine gelbliche dünn
oder dickflüſſige Maſſe entleert (Eiter), ſo frage ſofort den Arzgt.
Tritt Durchfall oder Erbrechen ein, ſo laſſe jede Nahrung fort
und frage ſofort den Arzt. Bis dahin gib dem Kind nur Tee

eroder
Erkrankt Dein Kind zu der Zeit, in der Du das Durch

bvechen der 7 erwarteſt, an Fieber, Durchfall, rm oder
Krämpfen, ſo beruhige Dich nicht mit dem Gedanken, „das
kommt von den Zähnen“, ſondern frage umgehend den Arzt um
Rat.

Auch wenn das Kind ein Jahr alt iſt, 73
Du mit der Beachtung der Geſfundheitsregeln
nicht nachlaſſen.Gewöhne Dein Kind daran, ſich in den Hals ſehen zu
1aſſen. Auch Hautausſchläge, ſeien ſie noch ſo ingfügig,
und Drüſenanſchwellungen bedürfen ärztlicher Behandlung.

Schutz der Mutter durch das Re ich. Durch die in
der Gewerbeordnung und Reichsverſicherum nung feſtgeleg-
ten Beſtimmungen wird der wenig bemittelten Frau geſetzlicher
Schutz und Unterſtützung während der letzten Wochen der
Schwangerſchaft, der und des Wochenbettes

Arzt oder Fürſorgeſtelle werden Dir eine gute r
u

Jahre vor der Geburt des Kindes
auf Grund der Reichsverſicherung oder bei einer knappſchaftlichen
Kaſſe n Krankheit verſichert waren, erhalten ein Wochengelt in Höhe des Krankengeldes für 8 Wochen, von denen min-

deſtens 6 Wochen in die d nach der Entbindung fallen müſſen.
Für Mitglieder der Lan ankenkaſſen, die nicht der Gewerbe
ordnung unterſtehen, wird das Wochengeld 4—-8 Wochen gezahlt.

Heiratet eiwe h für die r der Vericherung aufhört, ſo ie trotzdem n i a u r anu rn hege rDie Unterſtü iſt ihr aber gerade am nö in daKind eorer wikd. Jn allen Fragen des Rechtes erhält die
Mutter koſtenlos Auskunft von den Ortspoligeibehörden Amts
vorſteher).

Aus dem Küchenreich
Was die Hausfrau beim Einmachen en rn muß x
Seit draußen die Natur wieder zu neuem erwachtund ver érhenſchete die erſten Früchte und Gemüſe entlodt,

hat für die unermüdliche Hausfrau die p7 des Einmachens
begonnen. Bereits erſchien der zarte Spargel und Rhabarber auf
dem Markt, und es wird ſich nur noch um einige Wochen handeln
wo danm die erſten Beeren und Früchte ſich dagu geſellen. Mit
dem Rhabarber wird ſomit das „Einmachen eröffnet. Nun ſoll
m niat etwa das z am ſich r e ſondern esrmaßen Verhaltungsmaßregeln aufgeſtellt werden,e y W von der Hausfrau verückſichtigt werden müſſen
um ein Mißlingen verhüte

Wöchnerinnen, die im I

Rhabarber benutze maa e leicht Gerüche
eine Khffels. Secliſtert man in Aprareten, ſo laſſe men

auf ihren Verſchluß. eSauerampfertunke mit Kartoffeln. 150 Gramm feinge
hackter Sauerampfer, 1 Teelöffel feingehackte Zwiebel oder
Schnittlauch, Liter Waſſer, 15 Gramm Fett, 20 Gramm Meh
26 Liter e einem Teelöffel Mehl klar gequirlt, 1 Tee
löfel Sirup o Zucker, 1 Kilogramm gekochte, in Scheiben ge
ſchnittene Kartoffeln. Der feingehackte Sauerampfer wird in dem
Waſſer mit den Zwiebeln gargekocht, Fett und Mehl werden T
röſtet und mit dem Sauerampferwaſſer zu einer Tunke gekocht,
die Milch hinzugegeben und aufgekocht und mit ekwas Zucker
oder Sirup chmeckt. (Zucker oder Siruß können auch weg.
bleiben.) Die W re e T heißen Kartoffeln gegoſſen
und mit dieſen als auS ehe mit gekochtem Kopfſalat gemiſcht. 500
Gramm Sauerampfer, 500 Gramm Kopfſalat, 100 Gramm
Hafer- oder Gerſtenflocken oder Graupen, 40 Gramm Fett,
Liter Waſſer, Salz. Die Haferflocken oder Graupen uſw.
in dem Waſſer gargekocht, ampfer und Salat werden S
hackt und hinzugefügt, mit Salg und Fett abgeſchmeckt. a
werden Kartoffeln gegeben, ſei es geſtampft oder anders Zinn
Gemüſe kann auch wie Spinat gekocht werden doch iſt es
Flocken oder Graupen gekocht nahrhafter und ſättigender.

Verantwortlich für die Schriftleitung: L. Keiner
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